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Dorwort. 

C3 

Als der Fürft Neagoie Baffarab in der Wallahei zur 

Regierung Fam, war ex eifrig bemüht, durd; Kirchenbauten von 

feinem Gefchleit den Fluch; abzuwenden, den feine Vorgänger 

duch zahllofe Greuelthaten darauf gehäuft. Unter den Kirchen, 

die er baute, war die hervorragendfte die von Gurten de 

Arges. Cr wählte hierzu einen bereits geheiligten Dit, die 

Ruinen einer auf Pfählen errichteten, meit größeren Kirche, 

wo fich beim Umbau, auf einem Untergrund von Quellen, 

Spuren von drei Gotteshäufern fanden. 

m einer alten Ballade*) wird die Gejhidhte des Bau- 

meifters Manole erzählt, der eines der größten Genies im 

Drient gewejen fein muß. Sein Werk zeigt außer der Er- 

findungsfraft erftaunliches Können, in Der nie Dagemwefenen 

Mifhung von byzantinif—hem, perfifgem, armenif—hem und 

georgifchen Stile. 

Seit 1530 ift die Kirche dreimal dur Feuer zerftört 

worden, und als König Carl einen der beiten Schüler von 

Violet le Duc, Lecomte du Nony, berief, um fie wieder her- 

zuftellen, mußte diefer fie faft ganz abfragen. In zwölfjähriger 

*) Erzählt in dem Bande: Durd die Sahrhunderte. „Aus 

Carmen Sylva’3 Königreih". 2. Band. 2. Aufl. Bonn 1887.
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unermüdlicher Arbeit und mit feltener Pietät aus der Erde 
grabend, was ihn leiten fonnte, errichtete er den Wunderbau 
von Neuem, in einer Vollendung, wie fie Manole gewollt, 
aber iveber unter Neagoie, noch feinem Nachfolger Nadu er- 
reihen Tonnte. Sie ift von feltener, überrafchender Schönheit, 

doppelt anziehend durch die ergreifende Sage, die fich daran 
nüpft, und die mohl geeignet ift, tiefes Nachdenken über die 
Grenzen menfchlicher Kraft zu erweden. Man Tann Alles 
opfern, wenn man fich felbft als Dpfer bingiebt. Sogar vor 
der Schuld wendet fich der fchaffende Geift in feinem gewaltigen 
Triebe nicht ab; ja, von dem Dämon in ihm getrieben, jejeut 
er das Ungeheuerlihe nicht. Aber von den Erynnien ereilt 
und gefoltert, geht er an feiner eigenen Größe zu Grunde. 

„x 

   



Perfonen. 

5 

Neagoie Baffarad, Fürft von Muntenia. 

Despina, feine Gemahlin. 

Nomesco, 
Zupuleäco, Käthe des Fürften. 

Bulpeano, 

Kyı Dimitri, ein Grieche. 

Meifter Manole. 

Maria Öiannetta, feine Frau. 

Steria, 

Albu, 

Dionili, 

Miron, { Ö > 

Bajili, X NR U fe 

Tanajffe, \ ES IRg, r N 
DOprea, NER nf er) 
Sava, TED En - ne 
Doht Aldi, Sänger. nn re 
Sie, Kirchenfänger. | 
Ancußa, ein Mädden. 

Busuioc, Hirte. 

   
2
 I,
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Werfführer. ü 

Näthe, Hofdamen, Bauern, Maurer, Frauen, Zigeuner. 

Drt der Handlung: Curten de Arges bei Pitefti in Rumänien. 

Zeit: Zwifchen 1512 und 1520.



 



Eriter Akt. 

5 

Auf dem Baupfaf. 
Sie Rüdwand nimmt der Bau ein, angefangene Mauern und Gerüfte bavor. 
igeunermäbdchen rennen mit Mörtel auf und nieder, Burichen mit BZiegeln, Italiener 

und Bulgaren fahren in Schublarren Erde fort.) 

1. Scene. 

1. Maurer. 

Ziegel und Speiß! Ziegel und Speiß! 

2. Maurer. 

Da gaffen die Mädchen und ftehen ftill. 

1. Maurer. 
Mas Lönnen fie dafür, daß fie ebenfoviel Augen als Beine 

haben. 

3. Maurer. 
Und daß fie nad) den Burfcen fehen müffen! Hundert 

Millionen Kreuzhagel Donnermetter! Speiß her! Ziegel her! 

1. Maurer. | 

Ruhig! Nufig! Man Fönnte fonft meinen, du hättet die 
Fleißfranfheit in die Knochen gefriegt. 
Sarnen Sylva, Meifter Manole. 1
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2. Maurer. 
Und das bei der .Hiße! 

1. Maurer. 
Und es fällt ja Doch wieder ein! 

3. Maurer. 
Und wir werden ja doch nicht bezahlt. Hundert Millionen 

Klafter Prügelho für Euch Zigeunerpad. 

1. Maurer. 
Schau! Der Grieche, der Sternguder, der Wunderdoctor. 

2. Maurer. 
Der Giftmifcher. 

3. Maurer. 
Dem Fürften fein Spürhund. Hütet Euch! 

1. Maurer. 

Der weiß was vom fremden Meifter. 

2. Maurer. 
Nichts Schönes, 

- 3. Maurer. 
Wenn der was weiß von Semand, ift’s nie mas Schönes. 

2, Scene. 

te Borigen. Ayı Dimitri. , Od 
(Die 3 Maurer ftehen rechts vorne in einer Gruppe. Dimitri tritt zu ihnen.) 

Dimitri. 
Ihr armen Leute, ich beflage Eud. 

1. Maurer. 
Warum, Herr? 

Dimitri. 
un bie Teufelsarbeit dort, mit der man euch zum Narren 

at. 
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2. Maurer. 

©o lang’ men uns bezahlt hat, war’3 uns glei, 05’3 hielt, 
05’3 fiel. 

Dimitri. 

Aber nun ift’3 Geld auögegangen. Der Meifter madt’3 ver- 
‚Ichrwinden, man weiß nicht wie. 

3. Maurer. 

Pit! Aufgepaßt! Die Bauleiter, Vafili und Albu. 

(Er jlägt Taut mit dem Hammer. Dimitri flüfternd von Einem zum Andern.) 

3. Scene. 

Die Borigen. Vafili und Albu fommen im Geipräde. 

Bafili. 

Daß heute Nacht die ganze Mauer drüben 
Zufammenftürzte — 

Alu. ' 

Ganz wie immer. 

Bajili. 
Nein, 

Entzwei wie immer, als ob alle Teufel 
Des frommen Werks Gedeihen hindern wollten. 

Albu. 

Unheimlich war von je der Ort. Die Hirten 
Vermieden ihn, weil fie Gefichte fchauten, 
Und ungefund die Weide. 

Bafili. 
. Schau! Da find 

Sie Alle, fehr verftiinmt und rathlos. 
ı1*
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4. Scene. 
Die Vorigen. Die Wertfübrer: Sana, Dionifi, Miron, Tanalie, 

prea. 

Dionift. 
Wieder 

Berfchlang der Grund, was mühvoll mir errichtet. 

Sava. 

Man Hat den Fürften Doch gewarnt. 

Alba. 
Er meint 

Mit feiner Frommheit und der großen Kunft 
Des fremden Meifters allen Teufelsfpuf 
Zu bannen. 

Bafili. 
Und nun lacht der Teufel. 

. Dionifi. 
Sch fage, Quellen find es. 

Aldı. 
Kindifh! 

Miron. 
Duellen 

Bei diefer Hibe, 
Sava. 

\ Sumpf’ger Boden ift’s. 
Dereinit ift eine Kicche fchon verfunfen 
An diefer Stelle. 

Albu. 
Haft du Fundamente 

Bafili. 
Nun, Seine Heiligkeit 

Der Bifhof felbft hat mehrfach fehon gejagt, 
Daß diefer Ort verfludt. 

Bon ihr entverkt? 
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Miron. 
Und Yarum rief 

Der Fürft den fremden Meifter in das Land, 
Der fein Gemwifjen hat. 

Dionifi. 
Meil er ein Heide. 

Bafili. 

Kein, ein Paptft aus Rom. 

Sava. 
Nein, aus Byzanz! 

Die Bäder im Serail hat er gebaut, 
Dimitri weiß es. Sprecht ihn felbit, Dimitri! 

5. Scene. 
Vorige, Dimitri (geranidleidhend). 

Dimitri. 

Wenn fleißig ftürzt, was fleißig man gebaut, 
Wird endlih Seine Hoheit Einfiht wohl 
Gewinnen, daß ein Zaubrer ihn umgarnt. 

Alb. 

Ihr müßt es wifjen, o6’8 ein Zaubrer ift. 

Dimitri, 

Ih fagte- meinem hohen Herin fehon viele Dale, 

Daß er Talente hat, die er verfennt, 
Und Unrecht that, den Fremden zu berufen. 

Dionifi. 

Das hättet ihr gejagt? 

Albu. 

Und feid doch felbft 
Ein Fremder! Da ift Steria.
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6. Scene. 
Borige. Steria. 

Sterin. 

Feierabend machen unfre Leute! 

Dimitri. 
Wie fehr erhigt, mein junger Freund? 

Steria. 
Nie fol 

SH vor dem Meifter ftehn umd fagen: Sie 
Gehorhen ung nicht mehr. Weiß Ayı Dimitri 
Vom Gelve nichts, von Mitteln und der Meinung 
Fürft Neagoie’3? 

Dimitri. 
Seid Shr ficher, daß 

Das Geld vertheilt wird, daß e8 auf dem Mege 
Von Manole’s Haus nicht hängen bleibt? 

Tanaffe, 
Schon blidt 

Man fheel uns nad. 

Albı. 
Und nennt uns Räuber. 

Sava. 
Meicht 

Uns aus. 

Dimitri. 
Und hört hr, wie die Leute murven 

Seit er die Italiener hergebradit ? 

Steria. 
Do& die gehorchen. 

Dimitri. 

Defto fehlimmer, denn 
Nun glaubt mari, diefe haben Gel, 
Meil jüngft Maria Giannetta fie gefpeift 
Und fich zu fehr gefreut der Heimatlaute, 
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Steria. 

Und wenn fie Heimmeh hat? 

Dimitri. 
: Wenn ihren Mann 

Sie liebte, wäre der ihr Heimat. 

Steria.. 
Nicht 

Ein Wort von diefer Frau. 

Dimitri. 
Dho! 

Bafılı. 
Derweil 

hr Frauenwerth verhandelt, fteigt der Grofl 
Im Haufen und das Murven. 

Steria. 
. Nun, ih will 

Bor Euch den Meifter fragen. — 

Dimitri. 

Frage du, 

Du bift fein Liebling, fein Gejchöpf, frage 

Nur trogig Freund, e3 gilt die junge Mürde. 

(Dimitri ab.) 

T. Scene. 

(Man fieht Manole langjam von den Gerüften herunterfteigen. Er ift eine mädtige 

vornehme Erjheinung ded cinque cento. — Slorentiner Tradt.) 

Steria 

(mit den Anderen vorne ftehend). 

Mic freut e8 nicht, nennt man mic) feinen Liebling, 
Wenn man fein Weib und ihn dabei verbägtigt 
Und feine Revlichfeit in Zweifel zieht.
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Albu. 
So frag’ ihm doch, wie’3 damit fieht. 

Dionifi. 

Wir horchen. 

Miron. 
Wir fchweigen, rede du. 

8. Scene. 
Vorige. Manotle (tritt plöglid unter fie, fie erfhreden). 

Manole. 

. Was willft du fragen? 

S teria. 
©o jag’ uns denn, warum die Mauer ftürzt? 

Manole. 
Ihr habt fie felbft gerichtet, und hr fragt? 

Albu. 
Benn feine Mauer wir mehr tihten Fönnen, 
Wozu behältft du ung? 

Manole, 
Habt Fhr mit Fleiß die Arbeit fo gefügt, 
Daß fie nicht Hält? Nur eben jah ic} felbft, 
Daß fie fchon vorgefchoben, ungerade, 
Daß fie nit halten Fann. Dod jollt Ihr wiffen, 
So riefengroß mir auch Geduld verliehen, 
So viel ih Feindfchaft auch ertragen fann, 
So fehr ih allem Mißtrau’n, allem Haß 
Mit tiefem Schweigen nur begegnen will — 
Ih führ ein Schuldbud, 
Und in dies Cdhuldbud) trag’ id) Alles ein, Was mir am Ende zu bezahlen fteht.  
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Steria. 
Uns flagft du an? 

Manole, 

Eud) Hag’ ich an, euch alle! 
hr Habt, ich merkt’ e8 wohl, die jylechte Arbeit 
Gern überfeh'n. Meint Ihr, ich wifje nicht, 
Daß Ahr Euch heimlich freut des Mipgefhids ? 
Unfrieden nährt Ihr unter jenen Leuten, 
Die dort fi) fanımeln, die Zhr aufgeheht! 

Dionift. 
Wir, Meifter? 

Abu. 
Nein, der Grieche hat’8 gethan. 

(Sie Maurer, die fi während feiner Rede zufammenrotten, lommen nah vorne 
und umdrängen ihn.) 

y, Ereie. 

1. Maurer. 

Mo ift Das Geld, das man dir gab, dad und gehört? 

2. Maurer. 
Wir wollen unfer Geld. 

3. Maurer. 

Mir Teiften Feine Teufeldarbeit mehr. 

4. Maurer. 

Wir fehlafen fon vor Hunger. 

5. Maurer. 

Meh’ dir, wenn mir vor Hunger wachen. 

(C8 kommen immer mehr Arbeiter mit dropender Haltung.) 

Manole. 

Hab’ ich’8 euch vorenthalten?
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1. Maurer. 

Ia, für den eignen Magen. ' 

2. Maurer. 
Für der Frau Giannetta fchöne Kleider. 

3. Maurer. 

Für deine Staliener, die du ung zum Zroß haft Fommen 
laflen. — : 

  

       
4. Maurer. 

Für deine Kinder, die Heinen Prinzen. 

5. Maurer. 
Die Arbeit dauern zu machen, du fremder Betrüger. 

2. Maurer. : 
Den Teufel ftil zu machen, dem du dich verfchrieben, fobald 

der Bau vollendet. ; 

Manole, 
Sch gab euch Arbeit, Arbeit wie mir felber; . 
Geld Hab’ ich nicht, noch Brot, wenn man mir’3 weigert. 

2. Maurer. 
Schweig! Du Fügft! 

Die Andern. 
Du lügft! Du lügft! 

Manole. 
SH ließ zum Lügen mich rich nie herab. | 

Bahfendes Murren. Zigeuner und Frauen drängen heran.) | 

2. Maurer. 
So fprih, was Haft du mit dem Geld gemadt ? 

Frauen. 
Wir dungen! Wir hungern !
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Eine Frau. 
Fluch über dich, Heidenmeifter, Brod her, Papift! Brod, oder 

wir plündern dein Haus. 

Manole. 
&p plündert, und zu eurem Funde will id Glüd euch wünfchen. 

Zigeuner. 
Er hat’3 im Garten vergraben. Legt ihn auf’3 Feuer! Reipt 

ihn die Nägel aus; er wird’S fon fagen, wo ers hat. 

Stimmengewirr. 
Fort mit dem Fremden: Legt ihm die Füße in’s Feuer! 

Hängt ihn auf! Fort mit dem Fremden! Schlagt ihm die 
Knochen entzwei! 

Steria. 

Verfluchte Heidenbrut, hinweg! Nührt ihr ihn an, fo feid 
ihr alle tobt! 

Alle (Tumult). 

Geld und Brod! Gelb! Brod! 
(Sie werfen Steine nad) ihm.) 

Manole 
(mit verfgräntten Armen). 

So greift mid) doc, ich wehre mid) ja nit! 

Die Qeute (gurüdweigend). 

Er fteht mit dem Teufel im Bunde. 

Albu. 
Er Holt Euch, rührt Ihr ihn an! 

Manole. 

Was fürchtet ihr eu) vor mir? Id fann aud) fterben. 

Alle (Geige) 

Zur Hölle mit dir, Manole.
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Manole.- 
Nicht Höllengeifter Fönnen quälen fo 
Wie Menden. Glaubt ihr nicht, daß Gott mit mir 
Viel gnäd’ger fein wird, als ihr armen Leute? 
Hab’ ich gefagt, ich fei der Meifter Größter? 

Stimmen. 
a, du haft’3 gefagt, du haft’s gejagt. 

Manole. 
Beh’ mir! Zch Hört’ e8 nicht! 

Gefdrei. 
Wücfe Brod aus deinem Tod, 

3. Maurer. 
Schon hingft du dort! 
Heide! Teufelsbrut! Türke! 

4. Maurer. 
Sälagt ihm den Kopf entzwei. 

1. Maurer. 
Tödtet den Araber! 

Alle, 
Schlagt den Teufel tobt! 

10. Scene. 
Vorige. Dimitri. Darauf Fürft Neagoie und die Rätbe. 

Dimitri 
(eifrig winfend). 

Stil! Um Gottes Willen fit! 
Da kommt der Fürft! 

(Der Lärm Tegt fi. Neagoie tritt auf mit feinen Räthen.) 

Fürft. 
Was ift der Lärm? 

1. Frau (fnieend), 

AG, Herr! Ih habe nichts, nichts als die Hände! 
2. Stau. 

Und id) den Sohn, der Steine bricht!
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3. Frau. 

E3 mauert hier mein Mann. 

2. yrau. - 

Und Alle hungern! \ 
1. Frau. 

Und unfre Kinder weinen. 

1. Maurer. 

Gern wollen deine Hoheit wir bedienen. 

2. Maurer. 

Doc nicht den Heiden. 
3. Maurer. 

Nicht unbezahlt. 
1. Maurer. 

Nicht mit den Stalienern. 

Fürft. 

Wie fommt e3 nur, daß fie fo bitter Flagen, 
So ungeftüm begehren? 

Qupulesco. 

Herr, e3 feheint, 

Als 0b hier Unordnung im Geldvertheilen. 

Bulpeano. 

Laut Kann ich bezeugen, daß id) Geld, 

Viel Geld dem großen Meifter fchidte, 

Die Roften feines Wunderbau’s zu deden. 

Nun fteh'n Gerippen gleich nur Holzgerüfte, 
Und feine Leute hungern. 

Zupulesco. 

Sie Hagen fchon feit lange fehr und weinen, 

Und glauben, daß ihr Fürft fie ganz vergefien. 

Fürft. 

Wär’ nicht dein Bruderfohn auch Arhitelt, 

Sp würde, was du jagjt gehört. — Dimitrt!
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Dimitri. 
In deiner Hoheit Nähe: Nannten mic; 
Dod deinen Schatten jüngft die Leute. 

Fürft. 
Dann freife fünftig du fo fern von mir, 
Daß zwifchen meinen Strahlen und der Melt 
Nicht mehr Dimitri fteht. Wann war die gahlung? 

Manole. 
Fünf Moden find’s, feit ich das leßte Geld 
Vertheilt! 

_ Bulpeano. 
Wo blieb die Tehte Sendung? 

v 

Zupulesco. 
a 
4, 

Die fhwere Sendung, all die Side Gold. 

Manole 
SH weiß von feiner Sendung. 

Dimitri, 
Vielleicht hat wohl-die fchöne Jrau Manole’s 
Bom Gelde Wiffen ? 

Manole 
(an den Dolch) greifend). 

. Deine Hoheit wird mich 
Nicht zwingen, diefen Menfchen zu verjtehen ? 

Fürft. 
Dimitri, Tomm hierher. 

\ (Ganz im Vordergrund.) 

Was fränfft du diefen Mann? ft er dein Feind ? 

Dimitri. 
Wir lieben ung wie Holz und Flamme.  
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Fürft. 

Nimm di in Acht! Er ift des Sforza Sohn 
Von Lodovico Moro’3 Weib, er heißt: 
Pietro Manolo nach der Hand im Wappen 
Der Sforza, und fein Vater Ferdinand 
Hat ihm das heiße Blut, die rafche Hand 
Bererbt. Er weiß, woher er ftammt, wenn aud 
Man in Sieilien ihn verborgen hielt, 
Das jhöne Götterfind der fünd’gen Liebe. 

Dimitri. 
Sein Weib ift jchön! 

Fürft. 

Und fehle? 

Dimitri. 
Nein — tugendjam. 

Fürft. 

Du liebft das Weib? 

Dimitri. 

Ad, Hear! Wer liebt fie nit? 
Man Fan fie fehen nicht und widerftehen. 
Der legte Maurer hart und gloßt ihr nad), 
Die Kappe drehend in den plumpen Fingern, 
Wenn fie vorüber geht. Sie aber thut, 
‚AS wäre von Byzanz fie Katferin, 
Und unfereiner Staub, ein dürrer Halm, 
Dur) den der Wind gerafgelt. Sie verfteht 
Ein Wort der Liebe herbe abzumehren 
Und fo verächtlich, daß man’s nicht vergißt. — 

gürft. 

IH muß fie-feh'n, die did; zur Race treibt.



_- 16 — 

Dimitri, 
Gemahne, Herr, 

Mid nit an meine Miffethaten. 

Fürft. 

Muß ic zugleich Doc auch der meinen denken, 
Denn du haft mir zum Thron den Weg gedahnt. 

Dimitri. 
Noch Hat mich’3 nie gereut. 

Fürft. 

PWich foltert Neue 
Um faum Geborne, Neue ob der Väter 
Vergoff’nem Blut; e8 riefelt um den Thron 
Und leuchtet mir durch ruhelofe Nächte, 
Bis diefe Kirche aus der Gräuelthaten 
Verfehmten Ort wie ein Gebet entfteigt. 

Dimitri. 
Die Geifter der Verftorbnen fesen fich 
Zur Wehr. 

Fürft. 

Die Hände der Lebend’gen graben 
Dem Meifter Untergang. 

Dimitri. 

Mein Herr muß härter, 
Saft graufam fein vor allen Leuten, daß. 
Manole nicht fo fehr beneidet merde 
Um Eure Gunft, daß den Gefürchteten 
Man beben fieht, und feinen Stolz gebändigt. 

Fürft. 
Den? an fein edles Blut. 

Dimitri. 
Ein Baftard, Herr.  
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Fürft. 

Sieh, wie fein Auge funfelt. Reiz’ id) ihn 

Noch mehr? 
Dimitri. 

Zum höchften Können reizt der Zorn, 

Verzweiflung nährt nur das Genie, dran fcheitert 

Wer flügellos geboren ift. 

Fürft 

“ 
(fi wenbend). 

Panole! 

Dimitri. 

Hört, Meister! 
Bulpeano. 

Hört! Eud ruft der Für! 

Fürft. 
PManole! 

Du Haft dich einft mit Tühnem Wort vermefen, 

oO Zu fchaffen, was no) Keiner je vollbradht, 

Ein Wunderwerk zu bauen, das die Telt 

SNicht Fennt und nur mit Staunen fehen fönnte. 

Verichwenderifch Haft du den Schat erfhöpft, 

n Und nichts geleiftet. 

2 Manole. 
Har — — 

Fürft. 

: Nicht reden! halte, 

Was übermüthig du verfproden halt. 

Mic Fümmert’3 nicht, warum die Mauer ftürzt, 

Warum die Leute Hagen; du bift Herr 

Auf diefem Plab, und dein die Madit; 

Drum trifft die Strafe aud; nur did allein, 

Wenn du mich wiffentfi betrogen haft, 

Menn diefe Leute Hier mid, überzeugen 

Bon deiner Schuld, und ich erfennen muß, 

Wie tief ih mid in dir getäufät. 
(Fürft ab.) > 

Carmen Sylva, Meifter Manole. o °C; 2
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Bulpeano. 
Gern Hätt’ ich Dich vertheidigt. 

Zupulesco. 

Armer Freund ! 

Dimitri. 
So geht’3, wenn meine Hülfe man verihmähßt. 

Bulpeano. 
Wenn du mir willft die Hälfte Lafien, 
©o find’ id Geld für did. ' 

Fürtt. 
“ (Hinter der Scene). 

Manofe! 

' Zupulesco. 

Der Fürft verlangt nad eud). 

Manole (ad. 

11. Scene. 
Die Vorigen (ohne Fürft und Manole). 

Dimitri. 
Zu Staub zerdrüdt 

Hat ihn der Fürft. 

Zupulesco. 
, Die Galle Ihwoll ihm hoc, 

Und mr die Furcht hat fie zurüdgedämmt. 

Bulpeano. 
Er hätte gern die Kelle Dingeworfen, 
Und feine wüth’ge Ohnmacht war Genuß mir. 
Sch Haffe den ©efellen ; wie ein Prinz 
Behandelt er aus Kuft’ger Höhe mich 
Und meiß, daß ich auf's Blut ihn quälen fann. 
Saht du den Blid, den er mir eben fandte?  
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Dimitri. 

Sch Lieb’ ihn wie den Stein ob einem Schabe; 
Den heb’ ich, wenn ich hungrig bin, 
And wühle drin, bis ich gefättigt. 

Dimitri, Supulesco und Qulpeano ab.) 

Sava. 

Laßt uns von binnen, denn eö ift nicht gut, 

Der Kleinere zu fein, wenn eben tief 
Gedemüthigt ein Vorgefehter. 

(Die Werkführer gehen. Die Bühne leert fih ganz. — €3 dümmert.) 

12. Scene. 
Dimitri. Busuioc. 

Dimitri 
(zieht den blöden jungen Hirten Busuioc auf die Bühne). 

. Schau, 
Mein Freund, hier weile du die Nadt. 

Busuioc. 
Und meine — 

Die Heinen Schafe? 

Dimitri. 

Schweine willft du jagen. 

Busuioc. 
Ich nenne fie Schafe. 

Dimitri. 

Schmweinehurt! 

Buswioc. 
D bitte, Her! 

So nennt mid) Keiner mehr, weil ich jo wild 

Dann werde. Schafhirt will ih fein, und nenne 

Die Thiere, die ich hüte, Schafe. 
2*
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Dimitri. 
Laß 

Für diefe Nacht allein die Schafe grunzen 
Und hüte diefe Mauern. 

Busuioe, 

Herr, hier fpufr’s! 

Dimitri. 
Mit diefer Flafhe Schnaps vergeht der Spuf, 
Verwandeln fi die Schweine aud) in Schafe. 
Und du wirft Wunder feh’n und dic) nicht fürchten, 
Und fällt die Mauer wieder ein, fo fagft 
Dem Meifter du — du Fennft ihn doc? 

Busuioc. ce 
Den Meifter? 1 

Den Heidenmeifter mit der Frau? \ 

Dimitri. 
Sprit der 

Bon feiner Frau! 

Busuioe. 
Sie giebt mir Brod und Gelb. 

‚Bimitri. 
So fagft du ihm, er foll lebendig Wen 
Einmauern. . 

Busuioce, 
Nein, das fag’ ich nicht.   Dimitri. 

IH hau’ Did Frumm, wenn du’s nicht fagft. . 

Busuioc 
(mweinerlic), ° 04 

&—-eae—a — nimmt 
Ein Shäf—en mir und mauert’s ein!
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Dimitri. 

Se fill. 
€3 muß was fein, was reden fann. Du jagit’s? 

. Busuioc. 

Sa, wenn ich’& nicht vergeffe. 

Dimitri. 

Hundert Hiebe 
Sind gut für fhwahe Köpfe. Du verftedit 
Did) dort hinein und fagft mir morgen, wie 
Die Mauer fiel. 

(Dimitri ab. — Busuioc verftedt fi.) 

13. Scene. 
Busnioc. Ancuga kommt gelaufen, hinter ige ber Di Albi, bie Codfa in 

der Hand. — Dann lie. 

Uncuba. 

ch fagte dir fon, ich will nichts von dir, ih mil zum 
Meifter. 

Di Albi 
Aber ich will nicht, daß du zum Meifter will. 

Ancußa. 

Du haft mit mir nichts zu fehaffen. 

Di Albi. 
Nein, ich bewache nur meines Bruders Habe. 

Ancußa. 

Sie! Den Näsler! Die Kichenratte! Den Mönd will ih 

gar nicht. Geht mir mit euren Dummbeiten. Sch will zum 

Meifter. 
Ddi Albı. 

Wenn ich die Frau wäre, fehickte ich Di) nicht bei einbregen- 

der Nacht auf die Bauftatt.
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x lie (Baherfommend). 

SH au night. 

Ancußa. 
Seit wann feid ihr Kinderwärterinnen? 

Slie, 
Sch wollt’, ich wär's! Dann wär’ ih dein Schatten. 

Uncußa. 
Hör’ auf jeßt! 

Sie. 
AH! A! 

Ancuga. 
Wer befreit mich von eud! 

Busuioc 
(Jerausfriegend), 

Wenn man di da hinein mauert, dann fag’ nicht, daß ich’s gethan hab’. 

DOdo Albi. 
Sprit das Kind im Schlaf ? 

Slie 
Sonderbar! Seine Heiligkeit der Bifchof hörte heute, wie die Maurer davon fprachen. 

Ancußa. 
Und er fieß fie Ipredden ? 

Slie 
Was ift da zu maden, wenn fie’s glauben! 

Ddi Aldi au gig. 
Warum bieteft du did) nicht an? Dann wäre dir der oft er- fehnte Top gewiß. 

Slie 
Wenn Ancuga die Steine Tchichtete, 

 
_
\
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 Anceußa. 
Buzuioc! Du bift der einzige DVernünftige hier. 

Buzuioe. 
Hm? 

Ancusßa. 
Du bift Doch nicht verliebt? 

Busuioe. 
D doch! 

Di Albi. 
Da Hör’ mal Einer! 

Ancußa. 
Sit der Meifter hier? 

Busuioe. 
Wenn er hier wäre, dann würde ich ihn fehen. Wenn ich 

nicht3 fehe, dann ift auch nichts da. 

Uncußa. 
Wenn er nicht fommt, dann will id} fort. 

Di Albi. 

She, üß’ doch deine Liebfte. 

lie u Ancuga). 

Wenn du’S erlaubft — 

. Buszuioc. 
Nein! Ic! 

(Sie drängen auf fie ein.) 

Ancußa,. 
hr garftigen Thiere! 

(Sie wehrt fih und läuft davon. tie ihr nad.) 

Buzuioc. 
Ihr Laßt mich hier ganz allein?
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Oi Albi. 

(Ab, den Anderen nad.) 

Geh doc fehlafen! 

Busuioc. 
Sa — ih will fchlafen. 

(Ex legt fi bei den Gerüften nieder. Es ift Nadt geworden. Mondfsein.) 

14. Scene. 
Maria Giannetta tritt auf. Dann Mauole. 

M. Giannetta. 
DManolo! Ad! Ic weiß nicht, ob e3 vedit if, Dep ich gefommen bin. Mir ift fo bange, 
E3 ift don finfter, und die Leute drohten 
Mit Fäuften nad dem Fenfter mir. Ad, Pietro! 

Manole ift mit gefenften Haupt aufgetreten.) 
Vergieb, wenn ich did ftöre. 

Manole, 

Du bift Bier, 
Giannetta? 

M. Siannetta, 
Es ift jpät, die Aleinen fchlafen 

Zu Haus, 

Manole. 
D — laß mich nur allein! 

M. Giannetta, 

Wie du Befiehlft, mein Here, mein Heißgeliebter. Mie Der leßte Abendfchein von jenen Bergen N ic verfhmunden fein. Doc es ift Nacht. om Argefch fteigt’3 in Falten Nebeln auf, Die Fieber bringen nach de3 Tages Gluth. - 
Manole, 

Mein Fieber ift fo fonderbarer Aıt, Daß e3 der Naht und Nebelfchleier braudt. 
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M. Giannetta. 
Du bift gefränft! Dir drüdt die Müdigkeit 
Wie Blei die Schläfen ein, und deine Lippen 
Verbrennt der wühlende Gedanfe! 

Manole, 

Haft 
Du mich nod) lieb, Giannetta ? 

M. Giannetta. 

- Wie den Athen 
Sn meiner Bruft, wie meinen Herzichlag, 
Wie Siciliens Erde! 

Manole. 

Nun, dann nimm 
Den allergrößten Stein, den du zu heben 
Vermagft und fehlage mir die Schläfen ein. 

M. Giannetta. 
D Pietro! Pietro! 

Manole 
. Dder fihlinge zärtlich 

Mir um den Hal3 die wunderfchönen Arme 
Und erwürge mid! 

M. Giannetta 

Was ift gejchehen ? 

Manole. 
SH bin ein Dieb, Giannetta, und du hilfft 
Mir ftehlen. Al das Geld, nach dem die Maurer 
So drohend fehreien, ftedt in deinem Rute, 

nd wenn die Mauer nieberftürzt, fo trifft 
Die Strafe mid, anftatt der Schuldigen. 
sh bin in Teufelsbund ; fo fol der Teufel 
Mir auch das Geld beihaffen. Xa, fie boten 
"an zu theilen, wenn fie itehlen.



M. Giannetta. 

Drüde 
Zu Staub mir nicht das Herz. 

Manole, 
Nein, reif’ es aus Der Bruft das Herz, und wirf’3 hinunter in 

Den Säutt, den Schlamm ver undamente, vo 
Zu Stein 8 wird, zertreten wird, zermalmt, 
Dein tobend Herz! 

M. Öiannetta. 
Wer fönnte dic) bejhmußen Und Deine Himmelögabe. 

Manole. 
Fluchbeladen 

Bin ich mit meiner Gabe! Lieber wollte SH Steine brechen im Gebirge, arm Und ungefannt und unbeneibet. 

M. Siannetta. 

Komm’ Hinweg und Taß fie jelber bauen. 

Manole. 
Ad! IH bin an diefen Ort gebannt, o Klud) Dem Ehrgeiz, Fluch) dem fühnen Schauen! Fluch Dem eignen Villen, der mich alfo Fnedhtet! 

M. Giannetta. 
Was Laufcheft du, wenn Feinde dich verkleinern, 

Manole. 
Weil Feinde wahrer alg wir jelber find, Weil Feinde ftets dag Licht in unferm Hirn Als Schein, als Nichts erkennen, weil die Feinde Uns mitleidglog entfleiden unfres Wahns. — 
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Geh’ fort, Giannetta, geh’, laß mich allein. 
Sch möchte rafen, und mid; hält dein Herz, 
Dein weiches Herz, dein Sammetauge, 
Der Wohlflang deiner Stimme nod) in Bann 
Und Fefleln. Lieber bin allein ich mit \ 
Der Nat, die fühllos ift, und mit den Steinen; 
Denn Morgens wifen fie nicht mehr, mas fie 
Gefehen, du erinnert mic. 

M. Giannetta. 
D Mienjg! 

Hab’ ich nicht Hundertmal vergejien ? 

- Manole. 
3a, 

Du bift wohl ftill, doc weißt du nod, daß ich 
Ein wildes Thier gewefen. Geh’, Giannetta, 
SH fehäme mich vor dir, weil ich den Fürften 
Erftohen nicht, und feinen Räthen ‚nicht 
Sein Blut zu trinken gab. Geh’, geh’ Giannetta. 
Komm’ morgen auf der Schwelle mir entgegen, 
Und fage freundlih: Guten Morgen, halte 
Den Kleinen lächelnd auch im Arm 
Und frage nicht, was mir die Nacht gebradit. 

M. Biannetta - 
(umfehrend). 

Manole. 

Gingft du nit? 

, M. Gtiannetta, 

Wie du befiehlit, mein Herr. 
(Sie wendet fi zum Gehen.) 

Manole 

Manole! 

Mein armes Weib! 

M. Giannetta. 
Mir war's, du riefft. 

E3 war wohl nur der Erde banges Seufzen, 
Weil fhmwarz und fchwer die Nacht fi auf fie fenkt. cs)
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15. Scene. 
(Manole, dann Busuioe, Einzelne Srrlichter.) 

Manole (aein). 
Sa, todt fein — todt. Sn Ihroarzer Nacht, in Nichts 
Vergehen und der Dual entronnen fein. 
Wozu au fchaffen, was dem Staub verfällt ? 
Wozu Titanenfämpfe wider efles 
Umftridend Neidgemirm und Rüftenfand ? 
SH fchließe ab. Vergangen will ich fein, 
Bevor der Tag mir neue Kränfung” bringt, 

(Er zieht den Dolh aus dem Gewande. — Srrliter umtanzen ibn.) 
Sit das der Todtentanz, der mich begrüßt? 
Sind’3 Höllengeifter? Seid ihr arme Seelen 
Wie diefer arme Mann, der länger nicht 
Mehr tragen will, daß er der Kunft geweiht?! 
Doch was ift jener Ton? So jonberbar 
Durhftöhnt’3 die Nacht! Und nun ein Schritt! Was fchleicht Mir dort umher? Hab’ id) den Feind, der mir Alnächtlich ftört, was ih am Tag erbaut? 

(Er jpringt dabei in die Plauern und zieht Busuioc hervor, ihn mit dem Dolde bedrohend.) 
Was thuft du hier in dunkler Naht? So rede! Wer bift du, und welch’ teuflifcher Gedanke Heißt dich hier wandeln, da die Hölle wadt? 

Busuioc 
(in die finiee fallend). 

AH! Ah! A! Vielgüt’ger Herr! Verzeiht, Und thut das Mefjer fort! Sch fürdht’ mich fo! Thut’s Meffer fort! Es glänzt! Thut’s Meffer fort! 

Manole. 
Wer bift du, elender Gefelle? Sprid, 
Was thuft du hier? 

Busuioe, 
on , Die armen Heinen Schafe! Ihr wißt ja, meine Scäfgpen. Herr! hr Habt Gefagt, fie Hrunzen.
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Manole, 

Spotteft du? 

Busuioe. 

ü Ad nein, 
Ih fpotte nie, id) werde nur verfpottet. 

Manole 

Menih oder Thier, bift du ein Spuk der Nacht? 
Serfinnig, blöde? Oder ftellft dich jo? 

Busuioc. 

So ftell’ mich immer Tüger, al3 ich bin. 
Ih thu’, als Fennt’ ich Kräuter, Herr, denn feht, 
6 fannte meiner Mutter Mutter fie, 
Die Kräuter, Hear! Die Lichter, jeht die Lichter! 
Verlöfcht fie doh! Sch fürcht” mich! 

Manole, 

FR Köfch’ das Licht 

Im Hirn, das dich verzehrt; es fladert unftät. 

Busuioc. 
Seid ihr wohl der Teufel? 

Manole. 

Ih wollt’, id) wär’s, 

Busuioe. 
Dann will id lieber fort. 

Manole. 
So geh’. 

Busuioe. 
Die Hundert Hiebe! 

Manole. 
Hundert Hiebe?
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Busuioe, 
Nur wenn ich geh’, bevor der Hahn gefräht; 
Und bis er Fräht, habt ihr hier Mad. 

Manole, 
Wer ftellte Dich hierher? 

Busuioe, 
hr felber. 

Wißt ihr nicht? 
Manole, 

Wozu hätt’ ich Dich wohl, 
Du Menfcenthier, hierher geftellt? 

Buzuioc. 

Weil bald die Mauer fällt. 

Manole. 

Wenn ih nur wüßte, 
Zu welder Teufelsthat man dich erlefen ? 

Busuioc, 

Zum Waden, 

SH follte fagen — 

Manole, 

Mas? 

 Busuioc, 

Sch weiß nicht mehr — 
Sch follte fagen — 

. 
Manole, 

War’s von Michtigfeit? 

Busuioe, 
Sehr wichtig, Herr, fehr twightig! 

Manole, 
em? 

Busuioc, 
. . Manole, Dem Heidenmeifter mit der Ihönen Frau. 
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Manole. 
Man Sprach von meiner Frau? 

- Bußuioe. 
Hm! Hm! 

Manole. 
Belinne 

Dich doch! Wer jprad) von meiner Frau? Giannetta! 

Gleich einem Kichenfhab will ich dich hüten, 
Wenn fie di) nennen, ift mir’3 fchon ein Flug. 
Wenn fie dich fehen, möcht’ ich fie vergiften. 
Mer fprach von meiner Frau? 

Busuioce. 
Ein Mann — ein Mann. 

Doc das war's nicht, was ich beftellen follte. 

Panole. 

Hat man als Neb den Anaben hergeitellt, 
Darein fie fallen joll? 

Busuioc. 
Sa, fallen, fallen! 

(Die Mauer im Hintergrunde jtürzt mit lauten, lang anhaltendem Soonnergetöfe ein.) 

Buszuioc 
(läuft fehreiend davon). 

Helft, alle Heiligen! Helft! Und Mutter Ootte3 
Und Heiliger Georg und heil’ge Varafchiva. (.) 

Manole 
(Heftig ausbrehend). 

Stürzt! Stürzt ihr Mauern! Stünzt! Begrabt mein Glüd, 
Mein Sein! Den Ruhm! Die Ehre! Alles, Alles! 

Und dennoch will ich fteh'n, id) bau’ die Kirche, 
Und hielte fie ftatt Kitt mein eigen Blut! 
Den Ringfampf nehm’ id) auf mit meinem Schidfal, 
Und jo gewaltig, daß id) mir zu Füßen 
Es niederzwingen will. Id weiche nit! 
Und wenn fid) Welt und Hölle wider mid) 
Verfhworen au, ich harre aus!
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Busuioc 
(urüdichleiend), 

t! Meifter! 
Heidenmeifter! A 

Manole, 
Was no? 

Busuioe. 

Sebt weiß ich’S wieder. 
(Seimlih und wigtig.) 

Ihr müßt da in den Grund was hineinmauern, 
Was Lebendiges, das fpricht. 

Manole, 
Das follteft du mir fagen, Menfch? 
gu diefer Scheußlichfeit hat deine Unfchuld, 
Den Kindermund mein Feind erwählt? 

Busnuioc. 
Was Lebendiges, dann fällt fie nicht mehr um. 

Manole, 
Sag’ denen, die dic, hergeftellt, ihr Schatten 
Wird diefe Mauern nicht berühren, ohne 
Von meiner Hand gebannt für ewig bier 
Zu haufen, 

Busuioc, 
Hm! 

Manole 
Geh’ nur. Bald Träht der Hahn, 
Der Spuf der Nacht ift nun vorüber, 
Das zaghaft matte Herz ift tobt, Giannetta 
Wird lächeln, und der Dolch bleibt durftig. 

Busuioe, 
Mas Lehendiges, Herr!



—_ 3 — 

Manole. 

Sa, ja, mein eigen heißes Herz, Das maure 
Sch hinein, und meinen ganzen Stolz, 
Und mieine Leiden. Menfchen zwingend, felbit 
Dem Tode trogen will id) mit des Willens 
Unzähmbarer Gewalt. Zermalmen, mas 
Mir droht, vernichten, was mich hemmt. — Wie Lava 
Entfiröme der Gedanfe und begrabe 
In Feuergluth, was meine Bahnen Freugt. 

Der Borbang fällt. 

Sarmen SyIva, Meifter Manole. 3
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® 

Dor dem Haufe Manofe’s. 

1. Scene. 

Maria Giannetta Bu 
(ift bamit befgäftigt, eine in der Blüthe der Kunft gefhniste Holzwiege mit einem 

Stüd alten Brocat ald Vorhang zu verfehen). 

Zum dritten Mal bereit’ ich nun die Wiege, 
Und wieder in der Fremde! Meine Kinder, 
Sie fennen nicht die wunderfchöne Heimath. 
Sie meinen, jo wie dies fei aud) die Welt. 
Mit meinem Brautkleid ded’ ich meine Wiege, 
Weil nod) der Mutter Hand darauf gerudt. 

2. Scene. 
(Vorige, Ancuga in rumänifcher Bauerntradt, den Kranz auf dem Kopf, tommt 

eilig daher.) 

Ancußa. 
D ‚Herrin! feht, wer naht! Es ift die Fürftin 
Mit ihres Hofes Damen. 

M. Giannetta. 

. Manolo fpricht 
Mir Hundertmal von ihr, von ihrer Stimme, 
Wie fchön fie dichtet, fingt, und num hat er
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Der Laute Griffe ihr gezeigt, als jelbit 

Sie Weifen fand von traurig wilder Schönheit. 

Wie foll fie fröhlich fein. Shr ftarben alle Kinder. 

Ancusa, laß die Kleinen nicht heraus, 

Denn fremder Kinder Anblid macht vor Schmerz 

Sie zittern. 
Ancußa (ad ins Haus). 

Hofdame ceitt auf). 

Seid ihr des fremden Meijters Gattin? 

M. Giannetta. 
30, 

Die bin ich. 
Hofdame. 

Unf’re Fürftin möchte gern . 

Des Meifters, de3 vielwerthen Zautenlehrers 

Geprief'ne Gattin fehen. Traun! Despina 

Mird faft noch übertroffen, edle Frau, 
Durd) eure Schönheit! 

. Scene. 

(Vorige. Despina. Hinter ihr mehrere Damen in der Tradt des damaligen Hofes.) 

Despina. 

Verzeiht, wenn ich vielleicht Beihäftigung, 

Nod) jehlinmer, Nuhe ftörte! 

M. Giannetta. 
Sreude bringen 

Iit ftets willfomm’ne Störung. Wollt ihr, hohe Frau, 

Eud in der Bäume Schatten flüchten und 

Ein wenig ruhen? (für ie) m 
Ad! da blieb die Wiege! 

Despina. 

ind eure Kinder f_on beim erften Athmen 

Der Kunft geweigt? Nie fah id folde Pradit. 

(Die Hofdamen füftern unter einander.) 
3*
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M. Giannetta, 
Sn meiner Heimath ift die Kunft wie Brod, Wie Luft und Licht. 

Despina 
(fi niederlaffend, ftreichelt die Wiege). 

Erzähle mir. Sie fingen? 
M. Giannetta. 

Sie fingen, malen, bauen Prachtpaläfte, 
Und formen aud); aus Stein fehr fchöne Bilder. 

Despina, 
Dürft ihr denn fteinern’ Bildnif haben? 

M. Biannetta, 
D Wenn ich der hohen Herrin Rom, Florenz 

Und PBife zeigen dürfte! — 

Despina. 

Schöner als Byzanz? 

M. Giannetta. 
D fchöner! Schöner viel, Da ift Wohl kaum ein Haus, das nicht von Künftlerhand Gefchmüdt ! SH brachte durd; die große Ferne Sp wenig mit, doch will ih Etwas zeigen. 

. (Sie eilt ing Saus.) 

Despina. 
Die wundervolle Wiege! 

: Eine Dame, 
DB fie mohl No viel fo Schönes hat? 

Despina. u 
Ihr liegt ein Meh Die Heimmeh um die wunderbaren Augen, 

    2 
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Die Funftgemohnt an Schönheit fi erquidt, 
° Und hier in unferm Lande hungrig bleiben. 

M. Siannetta 
(wieder aus dem Haufe tretend, eine, une Statue von höcfter Kunftblüthe im 

Arme). 

Dies hat ein Freund zu meiner Hochzeit mir 
Gemadt, D’rum ift mir’3 doppelt fchön und hoch 
An Werth. 

Despina, 
Wie herrlich! Seht! Vor meinem Blid 
hut fih ein Wunderleben auf. 
Die veizende Geftalt! So fhaut dog! Lange 
Hab’ ih mi alfo nicht gefreut! 

M. Giannetta. 
Wenn’s Eud)- 

Gefällt, wollt Ihr 8 nicht behalten? 

Despina. 
Nimmer 

. Nehm’ ich ein foldhes Opfer an. Doc, bod), 
Verzeiht! Seid nicht betrübt, id) nähm’ e3 gerne 
Wär’s uns erlaubt, ein Bild aus Stein zu haben, 
Wär’s nicht als Gößendienerei verpönt. 

M. Giannetta. 
Die Fan ich Dankbarkeit genug Euch) zeigen, 
Daß mir mein Gatte jedesmal getröftet, 
Erhoben Heimkehrt, wenn er Eud) gefeh’n. 3 ift als fönntet Ihr im Herzen Iefen. 

Despina. 
Vie auf dem Blatt zerftäubte Waffertropfen 

ih zu vereinen eilen, alfo rinnen 
er Menfchen Thränen leicht zufammen: 

(wieder die Wiege ftreichelnd mit unterdrüdten Thränen). 

M. Giannetta, 
Den Neinen wird der Hinmel Troft gewähren. 

r
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Despina 
(fic$ erhebend, finfter). 

Und mer ift fchuldlos? Wer muß ewig nicht 
Der Väter Flud mit fi) durdh’3 Leben tragen! 

(milder) 

Sott fegne deine Kinder und die Wiege, 
Die Leben bergen wird, er jegne auch 
Das Werk des Mannes, jenen Kirchenbau, 
Der mir Erlöfung bringen foll. Leb’ wohl, 
Und bift du bange, fomm’? zu mir, Giannetta, 
Doc fage Keinem, daß ich gut dir bin, 
Denn meine Liebe läßt die Schaar der Neider 
Zu Feinden dir und zu Verfolgern werden. 
Man lernt e8, auf dem Thron in Einfamfeit 
Mit Güte felbft zu geizen. Lebe wohl. 

(Sie geht mit den Damen.) 

2. Scene. 

Maria Giannetta. Dann Dimitri. 

M. Giannetta 
(allein), 

Sie trägt ihr Unglüd, wie die Tanne Schnee, 
Die nur die efte fenkt, doch hohen Haupts 
Empor in fehwarze Wetterwolfen ragt, 
Die drohend ihr noch größ’re Laft verfünden. 

(Dimitri tritt auf.) 

M. Giannetta. 
Ihr feid’s? Mein Mann ift nicht zu Haus, Dimitri, 

Dimitri, 
Ih hab’ mit Eud) zu reden, ihöne Frau. 

M. Biannetta. 
Verzeiht, ic) hab? nicht Zeit, Euch anzuhören. 
IH Tenne Eure Neven. mau  



' Dimitri. 
Manchesmal 

St es der Mühe werth doch, mir zu laufchen. 

MM. Giannetta. 

War es nicht fünzlich exit, daß ich Euch bat, 

Mit mir nicht mehr zu veven? 

Dimitri. 
Glaubt Ihr denn, 

Daß man fo leicht vergißt, wo Nejjeln brannten ? 

Ihr blickt mich an mit mattgemeinten Augen. 

Die follen heut als Netter überftrömen, 

Wenn im Ralaft Ihr vor der Fürftin fniet. 

M. Giannetta. 
Ah im Ralaft ? 

Dimitri. 

Für Euren Mann zu bitten. 

M. Giannetta 
(erfhredt). 

Für meinen Mann? Für meinen Mann zu bitten? 

Dimitri. 

a — hättet Ihr zur Zeit erhört mein Zehen, 

Dann wär Manole heut’ gerettet wohl, 
Doc) feid mir dankbar, daß ich jegt Eud warn, 

Statt meine Nahe nur zu fättigen. 
Manole ift bevroht — 

M. Giannetta. 
Mein Mann bedroht! 

(fi faffend, wie erfeunend) 

’ 

Ihr vächt euch fonderbar, mit einer Lüge! 

Dimitri. 

Nein, wahrlich, in Gefahr jchwebt euer Gatte,
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Erlangt Ihr Heute Gnade nicht vom Fürften: Sein Leben ift bedroht. 

M. Giannetta, 
So wär’ e8 wahr! Bedrobt fein theures Leben ! Spredt, fo Ipreht, a3 martert hr mich fo? 

Dimitri, 
Hört denn, Shr wißt, Des Fürften Neagoie ‚gorn hat euer Gatte 

Dog heimgefehrt, Iprad) jener nod die Worte: E38 ift die Tekte Frist, die ich Manole Gewähren fann, und ftürzt die Mauer wieder, So fällt mit ihr Manole’s Haupt. 
Nah Kleiner Paufe,) Die Mauer ift gefallen. 

M. Giannetta, 

D mein Gott! Mein Traum! Mein mwüfter Traum in diefer Nacht. SH fah Danole lachen wie im VWahnfinn, Und Steine, immer Steine um mid) häufen, Bis felbft id) nicht mehr zufen Eonnte, Ud, SH zitt’re, Sprid, e8 ift nicht wahr, du millft Di rächen nur — ad nein, ich feh’ div’3 an, Du triumphirft, Manole ift verloren. 

Dimitri 
So hätte ic) Eu) endlich doch gezwungen, id) anzuhören. 

M. Giannetta, 

DE 
Dimitri. 

Bei Eurer Schönheit Braut Ihr viel Worte nicht, um ihn zu retten, Den Fürften u berücen,  
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M. Giannetta. 
Natter! Natter! 

Dimitri. 
Mas tratit du mid. Sch fteche. 

M. Giannetta. 
Und in Ohnmadt 

Muß ih erdulden, daß in’s Herz er fticht. 

Dimitri. 

Was ringft du nublos hier die fhönen Arme 
or mir? Jh weiß e8 ja, wie fchön fie find. 
Geh’, ring’ fie im Palaft, willft du ihn retten ; 
Die Zürftin wird did fügen, wenn did) Neagoie 
Durch feinen Blid erfhredt. Nur eile dich. 

M. Giannetta. 

Wohlan! ch ginge dur die Hölle felbft, 
In taufend- Räder ftürzt” ich furchtlos mich 
Für ihn! Für meinen Gatten! 

(Gebt eilends ab.) 

Dimitri. 
, So leb’ wohl, 

Wir wollen fehen, was daraus entfteht, 
Du ftolzes Weib, du tugendfame Gattin. 

Steria . 
(tritt auf im Hintergrund). 

5. Scene. 

(Dimitri. GSteria.) 

Dimitri. 

Ci, Steria, wie gerufen! Junger Freund, 
Barum verftört, warum nicht bei der Arbeit? 

Steria. 

'3 gibt feine Arbeit mehr. 
(Segt fih, ftüst den Kopf in die Hände.)
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Sch Fanrı nicht helfen, 
SH Tann nichts ändern, bin fehr unglüdlicd. 

Dimitri 
(zu ihn tretend), 

Wer wird denn um den Fremden fic; betrüben ? 
Weißt du, wer er ift und was er it? 
Weib irgend wer — doc halt! SH will’3 dir fagen. 

Steria. 
SH weiß es fehon, du glaubft, er fei ein Heide. 

- Dimitri. 
Das ift e3 nicht, 

Steria. 

Was fümmert’s mid, 
Db er div nicht gefällt? Ich dan?’ ihm Alles. 

Dimitri. 
Mein armer junger Mann! Laß Dankbarkeit 
Die Augen fchließen und die Kleider Tütteln, 

. Manole ift nicht werth, daß du ihn liebft; 
Und in dein Ohr, das widerwillig Laufcht, 
Sag’ ih: Der Menfch verfauft fein Weib dem Fürften, 
Den Kopf auf feinen Schultern feitzuhalten ! 

Steria (auffpringend). 
Da3 ift nicht wahr! Sag’ mir das Aug’ in Auge No einmal, wenn du Eannft. 

Dimitri. 

8 ifenur zu wahr. Sie wandert eben hin und weiß es nicht, 
Daß fie der heißgeliebte Mann verkauft, 
Und daß fie fchon verloren ift. 

Steria, 

Oiannetta! 
Dimitri, 

Du fiehft, er ift ein Heuchler. 
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Steria. 
Und der Fürft? 

Dimitri, 

Der kann ja eine neue Kirche bauen, 
Uriah’s Weib zu fühnen. Solde Neue 
Kommt euch zu gut. Braucht beffer wohl al David 
Fürft Neagoie zu fein? 

Steria. 

Sch habe ihre Tugend fo verehrt 
Wie meiner Mutter Tugend. Und aud ihn 
Hab’ ich verehrt, wie einen Gott geliebt, 
Set möcht’ mit diefer Hand ich ihn erwürgen, 
Möcht’ in’ Geficht ihn treten, ihm Gtannetta, 
Giannetta zufchrei'n, und bei jedem Mal, 
Daß id) Giannetta viefe, in fein Antlig fpeien. 

Dimitri. 

Es thut mir weh, daß ich dich leiden made, 
Daß ich mit roher Hand dein Gögenbild 
Zerjchlage und dir jo die Augen öffne. 

Steria. 
Und ftraft ihn Keiner? 

Dimitri 
Wohl, du felber. 

Steria. 

35? 
Dimitri. 

Du Fannft ihn trafen, furchtbar Schwer 
Wie feine Schulb. 

Steria. 
Der Tod? 

Dimitri. 
D Knabe! Mas 

St Tod? Der Leiden tief Vergefjen! Nein! 
Viel bitt’ver ala der Tod ift eine Strafe, 
Die ihn und fie Zugleich in’3 Leben trifft; 
Du zwingjt ihn, felbit fein fehönes Weib zu töbten. 

4‘
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Steria, 
Und du Fannft glauben, — daß ich felbft Giannetta 
Dem Tode weihe? 

 — Dimitri. 
Sit fie nicht befunelt ? 

(Er faßt feine Hand.) - 
St dir nicht wohlbefannt der alte Glaube, 
Daß, wenn ein Flud) auf einer Stelle Iaftet Von blut’ger That, in alter Zeit begangen, Wie auf dem Grunde jenes Kicchenbau’s, 
Daß er nur weicht, wenn tief im Fundament Ein Iebend Wefen eingemauert wird, 
Das ahnungslog hinabgeftiegen ift! 
Du meißt’s, er weiß e8 auch, e3 wiffen’s Alle, Co Laßt ihn fchmören, jene einzumauern, 
Die dort zuerft zur Mittagszeit erfcheint. Von euren Frauen, euren Kindern, Schweftern; 

(feine Hand lo8laffend) 
Sch forge fchon, daß fie die Erfte fei, 

Steria. 
Mir fchwindelt. 

Dimitri, 
. Morgen ift fein Maurer Dort, Nur ihr, die Meifter; dann müßt ihe ihn zwingen. 

Steria. 
Und welde Macht Brächt’ ihn zu folder That? 

Dimitri, 
Verzweiflung ift fehr ftarf, die mäditigfte Verbündete, die halte ih in Händen, 

Steria. Dift du das Schidjal? 
Dimitri, 

. 
Denfe du, ich fei’s. Geh’ jegt, befprid) did) mit den Andern, geh’, Er fommt und darf dich Hier nicht finden. 
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Denn fein Gewiffen möchte leicht errathen 
Was wir gefagt. . . 

Steria. 
Mir fteigt das Blut zum Munde, 

Muß ih ihn feh'n cafe). 
SH tu’. Leb’ wohl, Dimitri. 

(Geht rafh ab.) 

6. Scene. 
(Dimitri. Ancuga fommt aus bem Haufe.) 

“ Dimitri. 

Aha! mein fehönes Sungfräulein, ‚wohin? 

Uncußa. 

Und mwüßtet ihr, wohin ich geh’, was frommt 
E38 eu? 

Ich folgte. 
Dimitri. 

Ancuba - 
Schön’ve giebt’3 als ihr 

Und jüng’re aud,. 
Dimitri. 

Doc; Keiner, der Euch mehr 
Bewundert. - 

Ancußa, 
. Wollt ihr mas? * 

Dimitri. 
Bilt du, Ancuße, 

Im Dienft Manole’s? 
Ancußa. 

Dienft? Wer fpridt von Dienft? 
Var wohl von je im Dienfte die Rumänin ?. , 
Im Dienft! Ich hab’ ihr gleich gefagt, daß ich 
Wie's Nind im Haufe, wie die Schweiter, Tochter 
Ihr Helfen will — fo Lange mir’s gefällt,



. Dimitri. 
Und liebft du fie? 

Ancußa. 

Wie follt’ ich fie nicht lieben? 

Dimitri. 

Sp rath’ ihr gut, fie fol den Bauplab oft 
Zur Mittagszeit befuhen. Zmei Mal fehon 
Ward es Manole unmohl und er rief: 
Giannetta! Morgen fürdt' ich fehr, e8 wird 
Ein heißer Tag. Die Leute drohen, 
Daß fie ihn tödten, wenn er fie nicht zahlt; 
Dog fehen fie Giannetta bei ihm ftehen, 
So werden fie’3 nicht wagen! 

Ancußa. 
Shr erfchredt mid) ! 

Dimitri. 

Doch fage nicht, wer dich gewarnt. 
Sprih nur 

Dir hörteft fern im Dorf Gemurmel. 
Wenn 

Ein Wort Gewicht gewinnen foll, jo muß 
€3 fommen wie ein Blüthenfamen, den 
Der Wind verweht, und der fo Ieife fächelt, 
Daß man am Keimen erft gewahrt, daß er 
Befruchtet. Nengitlih nennt fie mich, weil id) 
Sein Freund; wird mir nicht glauben wollen; Dod), 
Sein Leben hängt daran. 

Ancußa 
(leänt id an die Wand). 

Manole’3 Leben? 
Dimitri. 

ft Dir’s teuer? 
Ancuße, 

Mehr 
Als mein’s. 
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Dimitri. 

So geh’, mein Kind, und hab’ ihn Tieb. 

Giannetta ift die rechte Frau ja nicht, 

Per weiß, ob fie vermählt, ob ihre Liebe 

Nicht want vor der Verfolgung. Geh’, fei Flug, 

Du wirft fie leicht verbrängen. Geh’, er fommt. 
(Aneusa ab.) 

T. Scene. 
Dimitri. Manole) 

Dimitri. 

Nun guten Morgen Cu, Manole! Schon 

So müde, jhon jo freudlos? Was geichah ? 

DManole. 

Wenn gut der Morgen wäre, ftünd’ ih hod) 

In Lüften auf ven Mauerwerfen, uf. 

Den jchwanfenden Gerüften, ftatt zurüd 

Zu fchleihen, ein gefchlag'ner Feldherr. 

Dimitri. 
Gegen 

Elemente ift der Kampf zu ungleid). 

Panole. 

Elemente ließen fich bezwingen, 
Wenn man mich nicht gefefelt und umjcloffen, 

Das Volk zur Wuth empört, das minder nun 

Gehorht als Sand und Erde, Sumpf und Duellen. 

Dimitri. 

Und ahnt Ihr nicht, wer Euch zu Schanden madt? 

Manole. 

Ich weiß «3 nicht, id) fee rings nur Feinde, _ 

Ein SZeder warnt mich vor dem Andern, fagt mir, 

Der dort, der fei der größte Schuft, dem dürfe
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IH nimmer traw'n; und wendb’ ich mich hinweg, 
Umarmt er ihn und flüftert ihm in’s Ohr. 

Dimitri, 

Und warnt ihn flugs vor dir. 

Manole. 
‘ ft denn mein Mandel 

Nicht tadellos genug, um felbft die Blinden 
Zulegt zu überzeugen ? 

Dimitri, 
Armer Freund, 

Wer will denn überzeugt fein? Siehft du nicht, 
Daß man did) lieber fhmugig fehen möd)te, 
Veftechlich felbft und Andere beftechend ? 
Wenn du dem Mölflein und dem Fücslein nur 
Den Heinften Antheil Tießeft, würden fie 
Sogleich dir helfen, 

Manole, 
Nein. Das kann ich nicht. 

IH werde nimmer mit befejmußten Händen 
Ein Gotteshaus errichten. 

Dimitri, 
Großes Kind! 

Manole, 
IH Tann nicht anders. dreundlid) mag dein Rath fein, 
Du haft aud) feinen Grund, mir Feind zu fein, 
IH habe niemals deinen Weg gefreugt, 
Night einmal mit des Schattens leifer Kühle. 
Kein Sonnenftrahl ging dir durch mich verloren. — 
Aus Melt und Menfchenfenntniß ftanımt bein Nath, 
Und dod verwerf’ ich ihn; es ift mein Stol;, 
Der nimmer fi Gemeinem äugefellt. 

Dimitri, 
Und doc zertritt und unterrühlt fie did), 
Die mädtige Gemeinheit. Sieht dur nicht, 
Daß fie das Edle überall erprüdt?  
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Manole, 
Die Kunft bleibt über Allen Siegerin. 

Dimitri. 

Du weißt doch, was fie flüftern. 

Manole. 

Laß fie flüftern 
So lange, bis in ihrer Munderpradt 
Die Kirche fertig fteht; dann werden fie, 
Diefelben Leute, auf denjelben Steinen, 
Die fie nad) mir gefchleudert, niederfnieen 
Und in Gebet an ihren Gott fich wenden. 

Dimitrt. 
Wenn du’s erreichft. 

Manole 
Und giebt’8 ein Opfer wohl, 

Vor dem zurücd id) weiche? 

Dimitri. 

Ahnteft du, 
Mas man von dir verlangt, du würdeft zaubern, 
Noch weißt du Alles nicht, was man von Dir 
Gefagt und was man glaubt. 

Manole, 

&o fprid, was ift’8? 

Dimitri 

Und wirft du nicht mit wilder Zauft mid faffen, 
Die Kehle mir zerdrüden, weil id fprad)? 

\ Manole. 

Wilft du mich foltern, daß du mir zuerft 2. 
Die Glieder fefjelft? Sprich, fprid) fenell, Dimitri, 
Und bfid’ Hinweg, als wär” ich nicht zugegen. 

Garmen Sylva, Weifter Hanole,
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Dimitri. 
Nun, wenn du’3 willft? Sie jagen, daß Manole 
Sein fhönes Weib al Pfand gewährt dem Fürften 
Um Gold und Schus und Gnade — 

Manole. 
Menih, du lügft! 

(BI ihn erdrofieln.) 

Dimitri. 
Halt ein! Wo bleibt dein ruhiges Gemiffen? 
Wirft du fo wild, jo muß ich’S felber glauben. 

Manole, 
Mer bat’ gejagt? Mer fagt e3? 

Dimitri. 
Run — am Bauplas 

Sft Keiner, der’3 nicht glaubt. 

Manole, 
Dod Steria nicht! 

Dimitri. 
Steria zumeift! Berdanft er dir nit Alles? 
Wie fol er das verzeih'n? 

Manole. 
Und du, du felbjt? 

- Dimitri. 
Mas joll id fagen, da ich Doc) gefehen, 
Daß der allmädht’ge Fürft dein Meib begehrt. 

Manole, 

Der Fürft — mein Weib — 
(Eitt gegen fein Hauß.) 

Oiannetta! 
Giannetta, fomm’ heraus. 

s 
8%
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Dimitri 
(Hält ihn zurüd). 

Bleib’! du findet fie nicht Drinnen. 
Sie ging zum Fürften, um des Gatten Leben 
Und Ruhm mit ihrer Ehre zu bezahlen. 

Manole, 
Du lügft, ich tönte dich. 

Dimitri. 
Stel’ ein den Dold 

Und überzeuge di, ob du fie nicht 
Im Arm des Fürften findeft. 

Manole. 
D — Giannetta! 

Mich überwältigt ungefanntes Weh, 
.&3 jenfen Wolken fih herab um mid) 
Und in den Ohren heult das Meer. — Giannetta. 

(Er finft auf die Bank und legt den Kopf an den Baum zurüd.) 

Dimitri. 
Ih weiß ein Mittel gegen Schwäde: Nahe! 
Manole, um ein Wort haft du den Dold 
Auf mich gezüdt. Was trifft du den nidt, 
Der dich fo elend madt? 

Manole 
(auffpringend). 

Shn und das Weib, 
Das ich wie meine Ehre liebe. 

ab.) 

Dimitri 
(allein). 

Thor, 
Geh’, ftürz’ dich in’3 Verderben. 
Selbft Nache, dent’ ich oft, ift eine Kunft. 
Man baut und baut, und harrt dabei geduldig, 
DBIS man fih auf die Beute ftürzen Fann; 
Das Kleinfte wie den Kleinften nicht verachtend, 

Shn feine Wichtigkeit empfinden Iafjen,
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Shn mit der eignen Eitelfeit fo fißeln, 
Daß er fi) jehüttelt vor Behagen; ihm 
Die eigne Bitterfeit zu trinken geben, 
Bis ihm der Mund vor Galle überläuft, 
Aus feinem Hohmuth felber ihn den Strid 
Sich fpinnen Iaffen, d’ran er fich erhenkt, 
Aus falfher Zeugenfchaft der eignen Augen 
Geblendet, ihn in’s Feuer rennen lafjen. 
Die Tugenden, fie werden in der Hand 
Des Hafjenden zu Fehlern, Opfermuth 
Wird Sünde, Ehrlichkeit ein Raub — und Treue —! 
Welch’ größeres Verbrechen wohl als Treue, 
Die retten will, was nicht gefährdet, fchügen, 
Was nie bedroht, Die Ungeheuer fieht 
Statt Schmetterlingen, und Gefpenfter fi 
Erfinnt, vor unverftänd’ger Wachfamfeit 
Ermüdet, Und in meiner Hand wird felbft 
Die Müdigkeit ein Marterwerkzeug, das 
Geftändnifje entringt, wo feine Sünde, 
Das meinen Mauhvurfsgängen nicht mehr folgt, 
In meinen Neben fhwächer um fidh jchlägt, 
HYerreißend Eins, im Fefteren gefangen, 
Dis fchlangenähnlih die Umftridung fheint. 
Und jegliche Bewegung wird Gefahr, 
Verberben, was erreiten follte, Waffen 
Sind Staub, das eigne Wort wird umgefehrt, 
Mit feinem Stadel zu verwunden. 
Sein Freund wird ihm zur Dual gequält, ihm jo 
Gezeigt, al3 wär's der fchlinmfte Mebelthäter, 
Der Verruchten Einer, bis mein Opfer 
In jener dunfeln Folterfanmer, die 
Gehirn man nennt, fi) Traftlos windet, mir 
AS Freund und Netter in die Arme jtürzt, 
Auf Anieen dankt, die Schale gierig lehrt, 
Mit der id) alle Adern ihm vergifte, 

(Ab6.) 

we   
.
.



Derivandlung. 
>. 

Sm Walafte des Fürften Yleagpoie. 

1. Scene. 
Der Fürft von feinen drei Näthen umgeben. 

Nomesco. 

Erjöpft ift unfer Schag und leer die Kafjen, 
Des Volkes Murren aber fteigt vernehmlic 
Bis in dein Haus, ich flehe, Herr, verzidte. 

Zupulesco. 
Laß diefe Kirche, Herr, die Gott verfludt. 

Qulpeano. 

Auf der fein Segen ruht, verzichte, Herr. 

Nomesco. 
IH weiß, e3 hängt dein ganzer. Sinn daran, 
Dod bitten wir, fteh’ ab, es foll night fein. 

Fürft. : 
Habt ihr denn fchon vergeffen, welde Greuel 
Mein höchft unfeliges Geflecht beging ? 
Vergefjen das Gelübde, das ich that? 

u Zupulesco. 

Bir.-wifien, deine Hand ift rein geblieben. 

. - Fürft. 

Habt ihr vergeffen, wie der Erzbifchof, 
Der greife Nifon ung darımm verflucht, 
Der Stadt Tergovifte den Nüden wandte, 
Den Staub von feinen Sohlen jdüttelnd?
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Romesco. 
Herr, 

Mas frommt das Willen, mo die Mittel fehlen? 

 Fürft 
So Ichafft, erfindet fie; ihr müßt fie finden. 

Bulpeano. 
Dann, Herr, fei länger nicht vertrauensvoll 
Am falfhen Dit. Man murmelt — daß Manole, 
Der unfrer Zürjtin Zautenftunden giebt, 
Sn Gnaden jteh’. ° 

Fürft. 

Bewahre deine Zunge. - 

Zupulesco. 

. Wilft du den treuen Dienern Darob zürmen, 
Daß fie dem Kleinen, Nahen, deinen Blid 
Erfeließen, der das Ferne nur gewohnt? 

Nomesco. 
Wir bitten dich, den Fremden zu entlaffen. 

Fürft. 

Und meine Kirche, meiner Sühne Mer, 
Die ich gelobt mit feierlichen Eide? 

Nomesco. 
Sie ift nicht zu erbau’n, fteh’ ab, mein Fürft. 

Fürft. 
Eh’ will im Möndsgewande ich zu Athos 
Dez Nifon Füße küfjen. 

Nomesco. 
Her, ah Herr! 

Gott nimmt das Opfer nidt. 

gürft. 

Er foll e8 nehmen!  
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NRomesco. 

E3 mwanft dein Thron. 

Fürft. 

omesco, fprihft du wahr, 

Dann wahrlid) thut der feite Wille Noth. 

So’geht, laßt mid) allein, mit meinem Gott 

Und mit mir felber will id) mich berathen, 

Wo Menjchenwort mid nicht erleuhten Tann. 

Nomesco. 

Wie du befiehlft. 
Zupulesco. 

Verzeih! 

Homesco. 
Bevent! 

Bulpeano. 
Und ftrafe! 

(Nomesco, Zupulesco, Qulpeano ab.) 

(Despine tritt auf.) 

2. Scene. 
Fürft. Despina. 

Despina 

D Neagvie, mein Hear, mein güt’ger Gatte, 

Du willft und darfit den Armen nicht verderben. 

Fürft. 
Sol id) von meinem Volfe mid) bevrohen lafjen? 

Despina. 

Giebft du die Kirde auf, verläßt did) Gott. 

Fürft. 
Den Meifter geb’ ich auf.
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Despina 

Du findeft Keinen, 
Der diefem gleicht und der das Werf vollbringt. 
Du ftrafft dich felbft. 

Fürfe 

Du fahft nicht, wie die Leute 
In immer enger'm SKreife mich umbrängen, 
Was hab’ ich nicht gethan, den lud zu wenden, 
Was hab’ ich nicht geopfert und gefühnt, 
Gerechtigkeit geübt an Angerechten, 
Vergeben felbft, mas unverzeihlid) war. 

Despina. 

Dod uns ward nicht verziehen. 

Fürft. 
Das fagft du? 

Despina. 

Die Leihen unfrer Kinder fagen cs; 
Du fichft die Thränen nicht, die überreihlic) 
In nie verfiegtem Schmerz ich ewig weine, 
Du hörft die fanften Stimmen nit, die mahnend 
Mid Mutter! Diutter! rufen jede Nadit. 
IH trage fhweigend mein unendlid Mech, 
Den Fluch von deiner Väter Miffethaten. 

Fürft. 
IH aber will der Lebenden gedenfen, 
Des Lebens felbft, fo tdu' auch du, Despina. 

Despina, 
Ad, Neagoie, mein Herz ift Ihon verftunmt, 

Fürft. 
IH will mit Lichesmacht e8 ncu erweden.  
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Despina. = SED 

Ja) will fie night, die fluchbelad’ne Liebe, 5 Sb ä 
Die Leben nicht, nur Todesfeime zeugt. 4 n 

Stein Erbe dem verrufenen Geflecht, el 

Eiehft du denn nicht, daß Gott ihn felber weigert? 

Ach Sprech’ es aus: Jh will nicht mehr gebären, 

Jh will nicht no einmal in Angft und Sorgen 

Viel Lange Monde Tod am Herzen fragen, 

MM nicht noch) einmal jahrelang behüten, 

Mas doch nicht leben Fan, im Keim verfludht! 

Fürft. 

Den Erben follt' ich miffen, der nad) mir 

Vielleicht mit beff'rem Glüd dies fchwer geprüfte, 

Dies Tampfesmüde Land zur Nuhe bringt? 

Und weißt du dem, was man mir zugeraunt ? 

Auf deinen fledenfofen Wandel fiel 

Der Argwohn, und fie fagen, daß der Meifter 

Mit feinen Teufelsfünften did) umgarnt. 

Despina. 

Und eben die nod), die'$ gejagt? 

yiürft. 
Sie leben, 

Und fie werden leben, denn aus ihrem Blut 

Entfprängen die Verleumder lauter nod), 

Zahlreicdher noch, erbitterter und Tühner. 

. Despina, 

Nun muß DManole bleiben. Und zertreten 

Soll diefer Bau, was uns unlrod). Wenn mein 

Gemahl verftunmt, der mid befügen follte, 

Dann werden Steine reden. 

Fürkt. 

. syürdteit du 

Die Zungen nit?
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Despina. 

Ih fürdte nichts, ich ftehe 
Sn der Gewalt des Leids, das mir die Melt 
Zu Züßen legt, das mir dag Herz verichließt, 
Unnahbar der Verleumdung wie der Liebe, 

Hürft. 
Despina! 

3. Scene, 
Vorige. LSupuledco, 

Zupulesco. 

Hear! Verzeih’, es Fam die Frau 
Manole’s. Shid’ id) fie zurüd? 

Fürft. 
. Nicht doch, 

Führ’ fie herein. Sie fommt mit einer Bitte, 
Und wies ich jemals Bittende hinweg ? 

(Zupulesco ab.) 

Und du, Despina, geh’, laf mich mit ihr, 
Und bete, bete, daß did) Bott erleuchte, 
Daß er bein Herz mir wieder öffnen möge, 
Es Fönnte fein, daß id) e8 fchreien mache, 
Das franfe, das verjchloff'ne Herz. 

Despina. 

Sch gehe. Bei jedem Schritt ift tieferes Berfinkerr, 
Und Gott allein wird gnädig mich verfteh’n. 

1x6.) 

d. Sccane. 
Für, Baria Siannetta, 

M. Siannetta, 
Verzeiht — man täufchte mich, man fagte mix, 
Die Fürftin weile hier — zu ihr nur fa id). 
Dan Hat mich falfd, verftanden wohl — verzeiht.  
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Fürft. 

Zur Fürftin magft du geh'n, daß fie dich tröfte, 

Wenn id) zu Hart dir jhien für deinen Gatten. 

NM. Siannetta. 

Zu hart — o Her — wollt ihr mich denn nicht hören? 

Fürft 

Frag’ du dich felbft, ob menfchliche Geduld 

So fehrantenlos, daß ich nicht zweifeln muß 

An ihn, ja an mir felber, weil mein Blid 

Den Nechten nicht erkannt, weil id) mein Merk 

Der ungefghidten Hand vertraut? 

M. Giannetta. 

Ah Hear! 

Ihr hättet Mitkeid, Fenntet ihr den Kampf! 

Er ift ein Fremder, Alle find ihm Feind, — 

hr wißt ja nicht, womit er ringen muß. 

Fürft 

Ich weiß es wohl. Qch ftch” Hier Jahre lang 

Und muß geredht die Ungeredhten lenten, 

Muß Haß und Hohn erdulden wie dein Dann, 

M. Biannetta. 

hr aber habt die Macht, ihr Könnt zertreten. 

Fürft. 

Das will ih aud, das muß ic endlich tyun. 

Sie fordern Ale laut Dranole's Leben, 

Meil er von Gott verlaffen fitbarlid. 

M. Biannetta. 

Eo aber feht ihr nicht, mein güt’ger Fürft!
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Fürft. 
Sch eh’, daß er mich täglich Hintergeht, 
Daß ic) mit meinem Zom fchon mandmal Siwiefprad) 
Gehalten, und ihn heut’ nicht „mehr bemeiftre; 
Sch feh’, daß er in fchlechte Fundamente 
Den Schat verfenft, den mühfam mir gefammelt. 
Sch feh’, daß ich den umgetreuen Meifter 
Der allgemeinen Stimmung, meinem Bolfe 
Opfern muß. Sein Leben ift verwirkt. 

M. Giannetta. 
Dann helf’ ung Gott! 

(Sie finft in die Knie.) 

D Herr! Nehmt mid; zum Opfer! 
Das Leben nehmt, das nublos in mir fluthet, 
Erhaltet ihn der Welt! Ihr ahmet nicht 
Wie groß er ift! OD tödtet mid). 

Fürft. 
Du: bift 

Ein Kind! 
M. Giannetta. 
SH bin fein Alles! 

Fürft. 
. Siehft du nicht, 

Daß id) dich fehuldlos nicht an feiner Statt 
Der BVolfswuth vor die Füße mwerfe? 

M. Biannetta. 
Aber 

Er ift nicht fhuldiger, als ich! 

Fürft. 
Bereife! 

M. Giannetta. 
Beweifen! Ah! wo find’ id) Glauben, wo Gehör! 

Fürft. 
Denn Andere du befguldigft!
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M. Giannetta. 
. Dürfen 

Die Andern denn mit Schmuß bemwerfen, weil 

. Sie fo gefhaffen, daß fie Schmuß nicht efelt? 

Fürfe 
Re 
* 
u 

Ri 

. Nimm dich in Acht! 

* M, Giannetta (aufftehend). 

&o heißt mid) jchweigen! 

. Fürft. 

Du. gefehen, daß die Andern ftahlen ? 

£ M. Gianneita. 

3 ©o wie des Geiftes Augen fehen! 

Fürft. 

Halt 

  

KRamft 

Dor Zeugen du befchmören: Diefer nahm 

Das Geld und Jener untergrub Die Mauer! 

M. Giannetta. 

- ch dürfte fehwören, ohne Meineid! 

Fürft. 

Dah deine Augen das gejehen? 

PM, Giannetta. 
Nicht 

Schwören, 

BL? Augen! 
Fürft. 

Aber foll ich richten, gilt 

Der Sinne Zeugenf—haft allein. 

M. Giannetta. 

  

. Panole 

St ftolzen Bluts, er fan nicht ftehlen! 

Fürft. 
. Hat 

Manole nie gefündigt?
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M. Siannetta. 

Ah! er war 
Mein Gott! ’ 

Fürft. 
Und fol in Staub verfinfen! 

M. Giannette, 
Nun, 

So werd’ ih Staub mit ihm! 

yürft. 

Du wirft mir jagen, 
Db niemals er den Dolch gezüdt, ob nie 
Er elend machte. 

M. Giannetta. 

Wer ift fchuldloe! 

Fürft. 
Ob 

Er Hodhmuthzvoll ? 

M. Giannetta. 
Nennt Ihr Begeift'rung Hodhmuth? 

Fürft. 
Nicht ward mir Weiberzunge. 

M. Giannetta. 

Aber Mannes 
Öereditigfeit und Einfigt! 

Fürft 

Darum muß 
Manole fterben. 

M. Giannetta ciäut wieder in die Anie). 

, Zeit! 0 gönnt ihm Zeit! 
Die Furze Spanne feinem ‚Werk! 

Fürft, 

Giannetta! 
Du fpradft, dur wollteft dich zum Dpfer bringen, 

a
n
 
h
l
 

a
k
a
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Um ihn zu retten, nun, wohlan, ic) nehme 

Dein Opfer an! Erfaufe du von mir 

Manole’3 Leben! 

M. Giannetta. 

. Nehmt! o nehmt es hin 

Mein jhulolos Sein! 

Fürft. 
Dein Opfer fei die Schuld! 

M. Gtannetta (aufitegend). 

Id habe nicht verftanden. 
Fürft. 

Lege hin, 
‚Was Höchftes du befefien. 

M. Giannetta. 

, Peine Kinder! 

AH! meine Kinder nicht! id) kann nit! Seht! 

Die Kinder nicht! 
Fürft. 

. D nein! in meine Hand 

Leg’ deine Ehre nieder, werde mein! 
Und vergeben fei Dlanole. 

M. Giannetta. 

Sch bot mein Zehen an, denn das ift mein, 

Die Ehre nit, fie ift Manole's. 

Fürft. 

Umfonft dein Flehen und die jhönen Worte. 

M. Biannetta. 

Sch kam zu Gott auf Erden. 
yürft. 

Fordert Gott 

Das Lepte nicht von uns, das menfte Opfer? 

M. Biannetta. 

hr wollt mich nur verfuchen, ebler Har!
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hr wollt nicht glauben an des Weibes Ehre, 
Shr haltet uns für Staub, für jo erniedrigt, 
Daß ihr uns ungeftraft verachten dürft. 

Fürft. 

Sit das nicht hoch geachtet? Deine Ehre 
Für deines Gatten Yeben? Zeigt der Preis 
Dir nicht, wie hoch ich halte, was ich ford’re? 

M. Giannetta. 
Und will Manole um den Preis fein Leben? 

Fürft. 
Sein Leben nicht, Doch feinen Künftlerruhm, 
Dem opfert er das Lebte, Tenn’ ich ihn. | 
Darum entfeide did. Set ift die Stunde, 
Du follft nicht fort von hier, eh’ Du gewählt. 

M. Giannetta 
Grit immer fteigendem Affect). 

D Folterqual! Sch bin in deiner Madt; 
Es fan des Henker Hand nicht Schwerer fein. 
Mein Herz zerichmilzt wie fiedend Blei im DBufen, 
Bor meinen Augen wallt ein blutig Meer, 
Der falte Angfti weiß perlt mir auf der Stine, 
ALS wäre fie fon da, die Todesjtunde; 
Dod was ift Sterben gegen diefe Pein ? 

Fürft. 
Dein ift die Wahl. 

MM. Giannetta. 
Die Wahl! D höhne nid! 

Die Wahl! o Ehmah! ALS fagteft du in Dena 
Dem Armen in des Bergwerfs ew’ger Nadt: 
Waz fchüttelft du die Ketten nicht von dir? 
Wie ungleich ftehit im Kampf du gegen mic. 
Du bift mein Fürft nicht mehr, der Reine, Hehre; — 
Mein Henker fteht vor mir, der mir die Glieder 
Graufam zerreißt, der in der Bruft mir wühlt, 
Mir Tropfen fiedend fallen läßt auf's Haupt, 
Bis mid, der Wahnfinn faßt und mic, vernichtet. 
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Zliht mich auf’3 Rad und frage dann noch einmal, 

Ob ih Manole fhuldlos weiß? 

Und rufen will id noch, daß rein er fteht 

Für jest und für die Ewigkeit! 

Fürft. 

So wähne dic) auf’3 Rad geflochten hier, 

m meinen Armen. 

Stimmen 
(werden im Vorgemah laut). 

Haltet ihn! Haltet ihn! 

Fürft. 

Sch Laß dich nicht von binnen, 
Mit hohem Wort und ungebeugtem Stolz, 

Die du als Bettlerin gelommen bift 
Zu deinem Hern. 

MM. Giannetta 
(fi hoch) aufrichtend). 

Nicht Bettlerin vor dir. 

Wenn ich ein jhmer? Martyrium erdulde, 

Weiß, daß ih Treue, Ehre, KNedlichkeit 

Hinab in Schlamm mit mir muß nieberziehen, 

Bin ich nicht Bettlerin — id) hab’s bezahlt. 

(Während der lesten Neben hat der LZürm zugenommen. — Stimmengewirr: 

„Haltet ihn! Haltet ihn zurüd!” Die Thür wird gewaltfam geöffnet. Manole 

ftürgt herein, Andere ihm nad.) 

5. Scene. 
Vorige, Manole Romesco. Vulpeano. Zupulesco. Dann Despina, 

Zulegt Dimitri. 

Panole 
(sieht ven Dold). 

& BR 
sh muß hinein! 

M. Siannetta 
(mit einem Schrei auf ihn zueilend). 

Manole! Tödte ihn! 

(Die Anderen wollen fi auf Manole werfen, da tritt Qespina ein, fie hält 

ein Schmudfäfthen in der Hand.) 

Carmen Sylva, Heifter Danole. 5
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Despina. 
Halt’ ein, was wilfft du thun, Manole? 

Manole. 
sn Blut die Schande wafchen. 

Despina. 
Melde Schande? 

Manole 

Dies ift mein Weib. 

Despina. 
Sn unfem Schuß!. In meinem 

Und umfres Fürften Schu — mo ift die Schande? 
Giannetta Fam zu mir. Sch hieß fie feldft 
Den heißgeliebten Mann vertheidigen 
Mit der Beredfamkeit, Die Liebe leiht. 
Schon neigt der Fürft fein Ohr, und unfre Kirche 
Mit Frauenthränen nicht benebt zu fehen, 
Bring’ ih dir hier dein Cigenthum, mein Her, 
Den Schmud, mit dem du reihli mich bedacht. 
©ott wies mir felbft den Meg und zeigte ‚mir, 
Was. ich noch opfern Fönnte für, dein Merk. 

(Sie jhüttet ben Schmud vor den Fürften Hin.) 

Nomesco. 
D Heil dem Lande, das noch folhe Frauen 
Zu Häupten ftehen hat! E3 wird gedeih’n. 

Zupulesco. 
Wir find betrogen. 

Bul peano. 
(Beifammen Sarg verfpielt, 

ftehend, leiie.) 

Dimitri. 

Noch nicht!- 
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Fürft. 

Manole, weil die Fürftin für Die) bat, 

Will ih mod) einmal Önade walten laffen. 

Das Lebte gab fie hin, du fiehft, Manole, 

Noch einmal will id dir Vertrauen zeigen, 

Doc; merfe wohl, e3 ijt das legte Mal. 

ch danke euch, Despina. 

Nomesco. 

Heil der Fürftin! 

ie A . 

Heil! Heil! Die dtnbern 

MM. Giannetta 
(vor ihr niederfnieend). 

Did hat ein Engel hergeführt! 

(Der Vorhang jallt.) 

 



Dritter Akt, 
$ 

Bauplaß, wie im erften Akt. 

1. Scene. 
Die Werfführer. 

Albu. 
Sch Hab’ es fchon gefagt. Was fragt ihr noch? 

Dionifi. 
E3 ift Betrug. 

Miron. 
Natürlich ift’3 Betrug. 

Bafili. 
Dod am Betrüger. 

Tanaffe. 
Er wird e8 verweigern. 

, Steria. 
Nein. 

Sapva. 
Steria, a3 weißt du, jag’ e3 ung, 
Das di fo ficher madt? 
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Steria. 

Wenn man fein Weib 
Benußt, durch defjen Ehre fi zu retten, 
So fann man ed auch tödten, veuelos. .. 

Albu. 

Hilf, Himmel, was er fpricht! 

Steria. 
Sch bab’S gefehen, 

Mit eignem Aug’, daß fie zum Fürften ging. 
Und bald darauf war unfer Meifter ficher 
Bor Klage, Kerferhaft und Hocgericht. 

Tanaffe. 

Wenn er ihr’s dankt, wie Fan er fie nod) tödten? 

Albu. 
Und wird fie au als Exfte hier erjcheinen ? 
Wird e3 nicht Eine von den Unfern fein? 

Steria. 

Auch dafür ift geforgt. Seid ohne Furdt 
Und Ieiftet Fühn den Schmur. 

Dpren. 

Da fommt der Meifter. 

2. Scene. 
Vorige. Manole 

Manole. 

Die Arbeit feiert, und die Meifter jtehen 
Rathlos umher? 

Steria. 

Wir find nicht rathlos mehr, 
Wir haben, was uns helfen fan, gefunden.
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Manole. 
Und laßt e8 unverfucht ? 

Sterta. 

Es ift ein Mittel 
So fonderbarer Art, daß ihr’3 nicht glaubt. 

Manotle. 
Wenn ihr’s nur glaubt, fo ift’s genug. Mir fehwand 
No nicht der Muth, den euren gilt’S zu ftärfen. 

Steria. 
Wohlan, fo hör’: 

(Die Andern maden fih Zeihen und beobachten Manole.) 

Wenn man etwas Lebend’ges 
Unmiffend fperrte in der Mauer Grund — 

Manole 
(fi erinnernd). 

Etivas Lebend’ges — 
(für ji.) 

Wiverlicher Wahn ! 

Alba. 
3a, 

©o ift der Glaube. 

Tanajje. 

Er ift lang’ bewährt. 

Sava. 
. Des Bifchofs Heiligkeit erzählt es jelbft, 
sn jedem Klofter Fennt man ‚die Gefchichte. 

Miron. 
Die Mauer hält auf ewig, wie die Seele, 
Die man der Emigfeit gegeben. 

Dionifi. 

Kann 
Der Menfd, für feinen Glauben? Sat er felbft 
Die Amme fid gewählt? en 
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Manole. 
Wen aber, wen? 

Steria, 

Darüber Tprachen wir, al3 du herzufamit. 

Manole. 

Khr fpracht im Ernft und wählte fon im Emft? 

Steria, 

ir wählten. 
Manole. 

lud) über eu! Und meint ihr denn, 

She werdet mich zu einer foldhen That, 

Zu folcher Greuelthat bewegen ? 

Steria. 
Doc). 

Sapva. : 

Du hörteft unfern Vorfjlag nicht. 

Dionifi. 

Sprich, Meifter, 

Haft du mit deiner Kunft geleimt, was hier 

Ficht ftehen blieb? Num werden wir's verfuchen. 

Manole. 

Wenn ihr entichloffen feid, was fragt ihy no? 

Sterin. 

Weil e8 zu ungerecht, wenn du allein 

Bom Opfer ausgefchloffen bift. 

Manole 

Bon weldem Opfer? 

Steria. 

Wir wollen, wern das Mittagsmahl fie bringen, 

- Bon unfern Frauen, Schweitern, Töchtern glei 

Die Exite, die daherfommt, ahnungslos 
Einmauern.



Manole. 
Und verfihmadten Lafjen? 

Steria. 
Berfhmadten lafien. 

Manole 
Das habt ihr befchloffen? 

Steria. 

Beichließeri fünnen wir’3 nicht ohne Did. 

Manole. 
So laßt die Mauern fallen. Laßt uns bin, 
Uns auszuliefern an den Henker, fprechend: 
Wir fterben, denn wir find Betrüger. 

Steria. 
Nein, 

Wir find vielleicht betrogen, und wir hoffen, 
Ein Seder, fih zu rächen an dem Meib, 
Das ihn beirog, Wir mollen Alle fchmwören, 
Daß e3 gejchieht. 

Manole. 
Entjeglih! 

Steria. 

Mer da drunten 
Berweilt, der bricht die Treue nicht. 

Manole. 
Mer brach fie? 

Steria. 

Sch meine doc, ein Keder wüßte, warn 
Er Race nehmen, wo er ftrafen follte, 
Mär’ er ein Mann. 

Manole. 
She Heil’gen! Sind wir Mörder? 
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Steria. 

Penn ung ein Mord befreien fannı von Schande — 

Panole. 

hr wolltet jhwören ? 
Steria. 

Schwören wollen wir, 

Die Erfte, die erfcheint, hier einzumanern. 

Manole. 

hr glaubt, der Himmel wird in Önaden eu 

Ein ftrafbevürftig Weib als Erfte fenden ? 

, Steria. 

Bir glauben e2. 
Die Andern. 

Wir glauben’S. 

Steria. 

, Mird uns Gott 

Beim frommen Werk nicht beiftehn? 

Manole. 
Ruf ihn nicht! 

Und würde eud) denn vor Erbarmen nicht 

Das Herz in wilden Schmerz aufigrei'n? 

Steria. 
Vielleicht, 

Dog find wir Männer! 

Manole 
Thiere! 

Steria. 
Nicht, wie Du, 

Mit leichtem Blut begabt, hinmegzuflattern 

Db Schlehtigkeit. Wir find nicht von hoher Herkunft, 

Nicht fürftlichen Geblüts, wie Du, doch nicht
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Der Sünde Ausgeburt von Bruders Meibe! 
Dimitri weiß, wen du: entfproffen bift, 
Und daß in deiner Heimath wohl die Kunft, 
Do nicht die Sitte heilig. Baftard! Weißt 
Du denn, was Ehre heißt? Was thut es dir, 
Des Meibes heil’gen Leib zum Schilde dir 
Bu maden, ihre Schönheit felbft ala Pfand 
Dem Fürften hinzugeben! — Siehft du nit? 
Sn unfrer Einfalt hätten wir’3 gebaut, 
Ein jhlihtes Gotteshaus. Du millit ein Wunder — 
Nun baue! Baue du den Leib hinein, 
Darin die Seele ewiger Berdammniß 
Um deine Mifjethat verfällt. Dein Weib 
Sit doc verloren! — 

Manole 
.  tiehr laut). 

Kommt herbei und jchwört! 
Hier auf des Doldies Griff legt eure Hände, 
Und jhwört mit mir, die Erfte, die da fommt, 
Sm Grunde jener Mauer einzufchließen. . 
Was zaudert ihr? hr feht, ich bin bereit. 
Wer nad dem Schwur fidh weigert, wird gerichtet 
Und fol verdammt zum gleichen Schikfal fein. 
Nun fchwört! 

Die Werfführer 
(leije). 

Wir fchwören. 

Manole. 
Unverbrühlih Schweigen 

Ob unfrer That. Wer fpricht, der fei des Todes. 

. Die Werfführer. 
Wir jhmören. 

Manole 

Und wenn fie vollbracht, mir blind 
Gehorhen dann zu wollen, zu vertrauen, 
Daß, der den Muth zu folher That bejefjen, 
Aud Muth behält, die Arbeit zu vollenden.
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Die Werkführer. 

Mir fcämwören. 
(Banfe. Sie treten auseinander.) 

Sterta. 

Faft ift’s Mittagzzeit. Wir müffen 

Bon den Gerüften Ausjhau halten. 

' (Sie vertheilen fid auf den Geriften.) 

3. Scene. 
Stie und DHi=-AI[bi (treten im Bordergrunde auf). 

tie. 

Du fingft in Kneipen, Bruder, fpielft zum Tanz. 

Odhi-Albi. 

Und du den Pfaffen! 

Alie. 

SH? Ich fing’ vor Gott, 

Der Jungfrau, Chriftus und den Heiligen. 

Ddi-Albi. 

Auch ich, aud) ich fing’ vor dem lieben Gott, 

Do draußen nur in Wald und Sonnenschein; 

Auch fing’ id vor den fchönen Sungfräulein 

Und vor des Fürften Hoheit. 

tie 
Gottlos find 

Die Worte deiner Lieder. Gottlos find 

Auch deine unverfhämten Augen — 

Dgi-Albi . 
Und 

Ancuga! Mad’ die Augen zu vor der. 

Sie 

Ach, ic} wäre heilig, eingefleidet, 

Schon ein Mind —
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DgHi-Albi. 
Mas Hilft dein Kirchenfingen ? 

Jlie. 
€3 hilft, es hilft, befiegt zulegt den Teufel. 

DHi-Albi, 
Sch Lieb’ ihn gar zu innig. 

Stie. 

Wen? 

DHi-Albi. 
Den Teufel! 

Stie 
Hilf, Himmel! 

DHi-Albi. 
Nur wenn er in Mädchenaugen 

Erfcheint, verfteht fid. 

Slie. 

Bruder, mir ift bang, 
Du bift verloren. 

DHi-Albi. 
Bruder, mir ift bang, 

Du bift verpfafft. 

Slie 

Sch bin ein Sünder. - 

DOhi-Albi. 
Gott 

Sei Dank, dod no ein Men. Da kommt er ja, 
Der duft’ge Busuioc, der fol ung richten. 

nm
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4, Scene. 
(Buguioe. Dorige,) 

Dgdi-Albi. 

Komm’, Busuioc, und fag’ uns: was ift fehöner: 

An Kirchen fingen, wie mein Bruder, näfelnd, 

Und ftets vafjelbe, oder auf der Haide 

So wie ein Vogel Alles zu bejingen, 
Was uns arfcheint — fprih und fei ehrlid. 

Busuioe... 

Die die die die Heinen Vögel fingen 
Immer daffelbe und die Laute fpielt 
Daffelbe und und die Schafe jagen 
Dafielbe und und der Wind rauscht 
Dafjelbe und die Menfchen jprechen 
Dafjelbe — immer, immer, immer 
Dafjelbe überall! 

DOgdi-Albi. 

Göttlicher Schiedsrichter! 

Stte. 

Da haft du’s, Bruder. 

DgHi-Albi. 

Rein, neu ift alle Tage mir die Welt, . 

Der Sonnenftrahl, das Wort, die Schlechtigfeit 

Der Menfchen. Sie erfinnen Schlechtes, wie 

. Der Sumpf, grundlos und ohne Ende. Komm’, 
SH bin durftig wie der Stein, der Wafjer durcläßt 

Und immer troden bleibt. 

Busuioe 

Ih muß beim Meifter bleiben. 
lie 

IH will Ancusa vafch entgegen, wenn 
Zum Mittag fie daher fommt. 

Sie und Odi-Albi 
(gehen ab).
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5. Scene. 
(Borige ohne Jlie uud Ohi-ALBi.) 

Busuioc. 
SH warte. Ja, was wart’ idy denn? 
Er hat gefagt: Warten und fehen, 
D6 der Himmel einfällt. Der fällt 
Nicht, -dazu find alle die Kleinen 
Nägel da, um ihn feitzuhalten. 

(Sest fi.) 

Panole 
(auf dem Gerüfte oben). 

Mir ift, ich fehe fern ein weiß Gewand, 
Ein Schleiermehen, und mein Herz wird fhmad). 

Steria 
(weiter unten). 

Schau, Dionifi, welch’ ein Weib dort fommt. 

Albu. 
Nicht mein’s. 

Tanaffe. 
Auch meines nidt. 

Dionift. 
‚Ho it ihre Gang! 

Manole, 
Mir fpringt die Bruft! DO Flud dem Eide! Flud) 
Mir felber, daß ich meinem Meib mißtraut! 
€3 wendet fih mein Herz und fchmilzt in Liebe, 
Und will fie jchuldlos, ad, mein Weib! mein Weib! 
Der nimmt die Dual mir von den Lippen, die 
Im Zorn den Schwur gethan. 

Steria. 
Sicher 

Bin id nod nit. Die Ferne zittert fo 
sn Mittagsgluth, daß die Geftalt zerrinnt 
Und förperlos erfcheint, ala jchwebte fie 
Sn einem Strahl, im Somnenftrahl daher.
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Miron. 
Lang ift ihr Schleier. 

Steria. 
Wie eine leichte Wolfe! 

Manole. 
Blendet mich! 

Stertia. 

Ha! Tennt der Meifter fie? 

Manole 
(fi am Gerüfte haltend). 

In glüh’nder Weite nur die Eine, nur 

Mein Alles! 
Mir war's, id} grollte meinem Peibe, Dod 

SG weiß nichts mehr von Zorn und Zweifel, nur 

Don meiner ungeheuren Liebe. um 

Albu. 
Schaut, 

Der Meifter zittert. 

Dionifi. 
Fieberfchauer faßt ihn. 

Ptanole. 

Haft du denn Feine Blige, Gott, mein Weib, 

Mein junges Weib zu fchredfen? Keinen Sturm, 

Ihr Bäume Frahend auf den Weg zu fleudern, 

Daß ich fie nicht mit eignen Händen martern, 

Langfam zu Tode mauern muß. Sei gnädig, 

Erfhre’ fie, donnre, Herr! Id Fann nicht tödten! 

(Schweres Gewitter, bei dem Manole’3 Geftalt fich‘ gegen den jhmwarzen, blig= 

erhellten Himmel mit den Gerüften abhebt.) - 

Steria. 
Und 

€3 donnert.
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Manole. 
Dort — 

Dort fällt ein Baum ihr vor die Füße. Traf 
Dein Wille den erbarmungsvoll! 

Steria. 
Sie zaubert. 

(Kracdender Donner.) 

Manole. 

Den Baum hat fie umgangen; fchreitet weiter, 
Ganz unbeirtt vom tofenden Gemitter. 
Sp öffne, Himmel, did, und braufe Wolken 
Auf ihren Weg, eh’ fie den Fluß erreicht, 
Daß dur der braunen Wafjer wildes Schäumen 
Sie nit Hindurd fi wagt zu mit. 

Steria. 
Zum Tode! 

(Praffelnder Regen.) 

Bafili. 

Schau, 8 [hwillt der Argejch. 

Manole. 
. Schmillt und fchäumt, 

Und zieht in Strudeln Bäume mit fih fort, 
Da wagt fein Thier fih durd). 

Steria. 
Ein liebend Weib 

Durhmatet auch die Fluth. 

Manole. 
Hilf, Himmel, mir! 

Steria. 
Schon jhürzt fie ihr Gewand. 

Dionift 5 
Sie weiß die Furth.
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Manole. 
Mas trieb fie heute her — 

Sterta. 
€3 zaubert nit 

Ihr Fuß. 
- Manole. 

Die Waffer fteigen bis zum Gürtel! 

D Gott, verjente fie! Laß über fie 

Hinraufchen die Gemwäler, tödte fie 
Bor meinen Augen! Regungslos vermeile 

Sch hier, wenn mit den Fluthen fie verzweifelt 

Zu Tod fich vingt! Kein Schrei foll meiner Bruft 

Enttönen, Falt wie Stein und mitleid$los 

Nehm’ ich das Gottesurtheil an. 

Gterta. 

Sie fteigt 
An unferm Ufer fhon empor. 

Manole 

ea it 

Night wahr! fie fanın nicht! 

Steria. 
Und fie fommt heran. 

Die weißen Füße biegen faum die Halme, 

Die, vegenfchwer, fih Schütte, aufzufteh’n. 

Manole. 

ch ann die graufe That nicht thun, ic) Fan nit. 

Sterin. 

Du haft gefchworen! Willft zu alfem Anden, 
Was du gethan, du aud den Meineid fügen? 

Manole 

- Viel leichter wird mir meine Sterbeitunde, 

E3 überfüllt mich Nadt und fürchterlihe Schmwäde. 

(Steigt herab. Die Andern folgen.) 

Sarınen Sylva, Meifter Manole. | 6
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Albu. 

Du bradteft uns in Noth. 

Dionifi. 
Nun rette du! 

Tanaffe. 

Kir wollen eben. 
Bafıli. 

Und wir fordern Alle 

Seßt unfer Heil von dir. 

Steria. 
nd unfre Ehre. 

Manole. 

So mauert ihr fie ein, ich Tann e3 nicht. 

Steria. 

Daß du uns dann des Mordes zeihen darfit? 

Nein, Meifter! 
Albu. 

Was von uns du forderft, Meifter, 

Das thu’, wie wir es Alle auch gethan. 

Steria. 

Unfterbli wirft du fein, Manole. 

Panole. 

, Dual 

Sit Unfterblichkeit. 

Diorifi. 

Sie fommt. 

Bafilı. 

Sie ift’s.
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6. Scene. 

(Qorige. Giannetta. Der Regen hat aufgehört, das Gewitter Yäßt nad, ber 

Donner rolit ferner.) 

Giannetta. 

Saft kam ich nicht hindurch, doch jah ich bald, 

Daß, die mich hergefandt, mic) wohl berathen. 

Auf den Gerüften jah id) Did), mir minfend, — 

Da war fein Waffer mehr und feine Bliße, 

Der Baum nicht mehr, der frachend und zerfplittert 

Mir vor die Füße ftürzte. Haft erfchlug 

Er mid). 
i Manole. . 

Du findeft mich: gequält, bejorgt, 

Du follft hier helfen. . 

Giannetta. 
Sc vermöchte das? 

PManole 
. (gepreit). 

Die Meister meinen, wenn du dort zum Grumd 

Hinunterfteigft und legit die Hand daran, \ 

Indeß wir oben mauern, bringit du Slüf. 

Giannetta. 

Die fchradhe Frauenhand — 

Panole. 

Sol uns befgügen. 

Giannetta. 

Mir graut vor jener feuchten Tiefe. 

Manole. 
Dir? 

Giannetta. 

Bor deinem Blid. 
Manole. 

So fieh hinweg.
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Giannetta. 

Dir bebt 
Die Stimme, deine Lippen beben. 

Danole. 
Weil 

Verfolgung, Hohn, Mißachtung mich erdrüden, 
Gianneita! 

Giannetta. 
Freund, ich feh’, daß auf der Stirn 

Dir Tropfen perlen, weiß find deine Lippen! 
SH ging durch Sturm und WMafjerfluth zu Dir 
Und bebte nit. E38 fehienen Kalt die Blige 
Bor deinem Blid. 

Manofe. 
D weh dem Blil! Er fpiegelt, 

Mas die gejagt. 
Giannetta. 

Was haben fie gejagt? 

Manole 
Sch fei ein Schuft. 

Öiannetta, 

} So fomm’, Manole, fomm’, 
Wir wollen nah Italien zurüd; 
Wir finden Brod. 

Manofe. 
Biel lieber Hungers fterben, 

Als mich gefchlagen hier zu geben. 
Verftehft du nicht? Mein ift das Werk, und mein 
Der leuchtende Gedanke. Giebt’3 ein’ Opfer, 
Das groß genug ift für ein großes Werk? 

Giannetta. 
Der Opfer viele wurden fehon gebradit, 
Doh nahm fie Gott nicht an. —
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Manole. 

Was nahm Gott nicht an? Dak dich ber Fürft 

Sn feine Arme flog? War das das Dpfer? 

Du mollteft, Weib ? 
Giannetta. 
Did) retten! 

Manole. 
Und er griff 

Nah dir! 
Giannetta. 

Er wollte mich verfugen! 

Manole. 
Did 

Bernichten, und hernad) noch) einmal Dieb 

Mich nennen, um vor meinem Nächerarm 

Sich zu bewahren! Cr wollte mir mein Meib 

Entreißen! Doc id} werde did) evreiten, 

Bor Schmad) und Schande did beihüsen, fo 

Berbergen, daß er nie di mehr erreicht! 

Giannetta. 

Entfliehen, Pietro! 

Manole. 

lichen darf ich nicht, 

Doc du follft ficher fein, mein Weib, mein Stolz, 

Mein Licht. — 
Giannetta. 

DO RVietro! fprid nit fo! Mir bangt 

Bor deiner Liebe! 

Manole. 

Weil fie ftarf wie Tod, 

Wie Hölle heiß, wie Fluth im Steigen ift, 

Weil fie dic ganz verhülfen möchte, daß 

Kein Sonnenftrahl di) mehr verräth, nicht
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Windesfäufeln deiner Stimme Laut, 
Den füßen Wohlflang weiter trägt, daß nicht 
Ein Auge mehr geblendet wird 
Von meines Weibes Schönheit! Mein, Giannetta, 
sn Ewigkeit fei mein! 

Giannetta, 

Mit jedem Athen, 
Mit jedem Herzichlag, jedem Wimpernzuden, 
Sm Beten. — 

Manole, 
Bete! Bete! 

Giannetta. 

Soll ich fterben? 

Manole. 
Dir graut vor jenem Mann, der dic) begehrt! 

Giannetta. 
Despina ftand fon auf der Schwelle! 

Manole. 

Morgen, 
Uebermorgen, näcfte Woche fteht 
Sie nicht mehr da, und du, du bift verloren! 

Giannetta. 

Er wollte dir an’3 Leben! 

Manole, 
Mir? Mas thut’3? 

Er wollte did! Jh fah’s in feinen Augen! 

Gtannetta,. 
Was fann id tun, daß ftille wird dein Herz? 

Manole. 
Nichts. Doc! den Männern dort willfahren, 
In diefen Mauern deine Kraft bewähren!
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Giannetta. 

Mir graute vor dem Fürften nicht, wie vor 
Den Mauern! 

Manole. 
Kindifh! Wit du wieder mich 

Zum Wahnmwig reizen mit der findjchen Furcht? 
St dein Gewiffen fehwer, daß du dic fürdtelt, 
Weib? 

Oiannetta. 
D nein, Geliebter, nein, e3 tft 

Als wäre drunten wie ein Schlund, ein Trichter, 
Der mic) hinabfaugt! 

Manote. 
Siehft du nicht, wie feit 

Der Boden? Fefter viel als im Palaite, 
Den wider meinen Willen du betratft; 
Sch will dich hier hinab, an meiner Hand, 
In meiner Hut, vor feinem Bid bemadt! 

Giannetta. 
° Nicht wahr, du läßt mich nicht dort drunten 

Verfchmadten zwifchen Steinen? Tödte mid 
Vorher mit vafcher Hand. Ich halte ftille, 
SH will nicht feufzen, will mit feinem Bid 
Unfiher maden deine Hand, nur nicht 
Lebendig unter Steinen mich begraben. 

Manole. 

° Bift du an Wahnfinns Rand? Wer fagte dir, 
Sch wolle di verfehütten? 

| Giannetta. 

. Diefe Männer 
Sind bleih und finfter. 

Manole. 

Weil ven Glauben fie 
An mich verloren haben.
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Oiannetta. 

MWollten 
Sie dir an’3 Leben? 

Manole. 

Wohl, an’3 Leben. 

Giannetta. 
. Nun, 

Sie jollen Alle jeh’n, daß ih, Manole, 
Um dein geliebtes Leben, deinen Ruhm 
Mein banges Herz bezwinge und gehordhe, 
Mein Herr, mein Hort, mein Hüter! 

(Sie wendet fig.) 

Manole 
{fohreiend). 

Nein, geh’ nicht! 
Gehordhe nicht! 

Giannetta. 

Du zitterft? 

Manole 
fh faffend). 

Weil die Stufen 
Unfider find, und weil du dich gefürchtet. 

Giannetta, 
Vorbei ift alle Furcht, bift du bei mir, 
Und ift dein Bid fo gut und fanft, wie einft 
An jenem Tage, da du mich gefragt: 
Wilft du die Meine fein? 

Manole, 
. „Bür ewig, ewig!“ 

©o fagten damals deine Kinderlippen. 
Wohin bin id gefommen, daß an dir 
Mein Herz gegweifelt! on
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Giannetta. 
Hweifelnd Tan ich ber: 

‚Weil mi ein Feind gejandt. 

Manole. 
Ein Feind? 

Giannetta. 
Dimitri, 

Er fagte mir, du habeft mich nicht lieb, 
Du habeft nur die Eiferfucht geheudelt, ! 
Indeh du felbft ein andres-Weib begehrft. 

Manole, 
Er hieß dich eilen? 

Giannetta. 

Mohl. Bergieb, mein Freund, 
Nun ich dein leidenmides Antlit fjehe, 
Die Tropfen auf der Stirn, der Tippen Zittern, 
Run Shäm’ ich mich, daß ich’S geglaubt. 

Manole. 
. Womit, 

Shr Götter, Hab’ ich diefe Dual verdient? 

Giannetta. 
Wilfft du mir nicht verzeihen? 

Manole. 
Wie ein Kind 

Wirfft du die Kicchenfenfter ein 
Und ahneft nicht, daß em’ge Schönheit du 
Vernichtet und zerftört. 

“ Giannetta. 

. Beliebter! Seelen 
Sind nicht zerftörbar. 

Manole. 
Meinft vu? Dod mir ift, 

AS wäre fie zerfprungen, und der Riß 
Ging bis zum tiefften Grund der Fundamente. 

2.
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Giannetia. 
In meiner Hand ift Heilung. Drum, Manole, 
N ich nicht zaubern, jegt dir meiner Liebe 
Unendliche Gewalt zu zeigen. 
(Manole preßt fie heftig an fi, Iäßt fie dann frei und fpridt nad fümerer i 

Neberwindung, tonlo$.) 

Manole. 
&o fteige hier hinab. 

(Sehen zum Hintergrund.) 

Öiannetta. 

a Huf mir, Manole, 
» Da Schritt sie 
url. ze (Säon Halb in der Gruft.) 

Gott fegne diefes Werk. 
(Sie verjhmwindet.) 

Steria 
(heifer flüfternd). 

Das Höllenwerk der armen Seelen. 

Albu 
(leife). 

  

. Schau 
Hinweg. 

Dionifi 
(ebenfo). 

Mir fhrwindelt. 

Manole 
(mit lauten Ruf). 

Kalt und Ziegel! ra! 

Steria. 
Hier find zur Hand fie, Meifter. 

Manole 
(wild). 

. , Nicht genug, 
Bringt Ziegel nod) und Speiß. 

(Er ergreift die Kelle und mauert felbft.)  
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Giannetta 
(unten). 

Muß rings die Mauer um mich geh’n, Manole? 

Manole. 

Was mauert ihr fo faht? Dort Steine hin! 

Giannetta. 

Manole, fiehft du nicht, wie hod) fie fteigt ? 

Manole. ES        

    

Nicht Hoch genug! 
Giannetta. 

Mir wird e8 todesbang.‘ 

: Manole. 

Mir nicht mehr! 
Giannetta. 

Laß fie weiter nicht, Panole! 

Bis an die Lippen Steine! Hilf, Manole! 

Du läßt mich nicht in Steinen! Meine Kinder! 

Manole! Meine Heinen, armen Kinder! 

Manole 
(wie wahnfinnig). 

Bis an die Lippen Steine, an die Augen 

Steine, an die Haare Steine, an den Schleier Steine — Schliet! 

Giannetta. 
(igreiend). 

Manole! Hab’ Erbarmen! 

Manole. 

Schließt die Gruft, 

Darin mein Glüd begraben. 

GBiannetta. 

Manole! Nein! No einmal Gottes Sonne! 

Ad, aus Barmherzigkeit! 

Manole 

So fließt dod, fließt! 

Sch Tann nicht!
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Gtannetta. 

Einen — einen Stein 
Laßt offen, daß die armen Kinder — 

Manole. 

Mird 
Sie no) nit ft? 

Giannetta’3 Stimme 
(gedämpfter). 

Manole! 

Manole. 

Mauert ihr 
So matt, die Dual noch zu verlängern? 

(Er mauert wieder.) 

Giannetta. 

Pietro! 

Manole. 

Hierher die Ziegel! Nafch! 

Otiannetta. 

Panole! 

Manole. 

Hört! 
Sie ruft ja nod! 

Öiannetta. 

Manotle ! 

Manole. 
Madt mich taub! 

Und raftet nicht, daß ich das Nufen nit — 
Das Rufen nicht — 

Giannetta. 
Manofe!



Manole. 

Schneller do! 
Was lähmt denn euern Arm, was fchleicht die Arbeit 
©o läffıg denn? 

Giannetta. 
Manofe! 

Manole. 
. Nedet doc, 

© fingt und fohreit! Mas fchweigt ihr fo? 

Giannetta (fHwäger). 
Manole! 

BE Manole 
Wißt ihr Fein Lied? 

Oiannetta. 

Danofe! 

Busuioce 
. (ipringt herum und mwälzt fih auf den Rüden). 

Eingemauert! Hahahe, eingemauert! 
Schön! ganz glatt und fchön die Schöne. 
Dimitri fpradh: des Heidenmeifters Frau 
Muß da hinein! Ha, ha, ha, ha! 

. Manole. 
Die Hölle lacht — 

Giannetta (wie aus der Ferne). 

Panole! 

Nanole. 

Rod! 

7. Scene. 
Vorige. Dimitri von vorn. 

Dimitri (gu Bosuioo). 

S1r’3 jchon gefcheh’'n?
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Busuioe. 
Hm, hm! Da drinn’n! 

Dimitri. 

Sit fie dort in der Mauer? 

Busuioc. 

Hord! 

Giannetta, 

Manofe! 

Dimitri. 
Ihr Sterbeton. Nun, meiner Nahe Werf 
©elang, wie nie ein Werk gelungen. 

Manole. 

Ha! 
Dimitri! Du, du haft fie hergefchict! 

(Eile auf ign zu, die Andern folgen.) 

Fahr’ du zut Hölle! (Erftit ihn.) 

Dimitri. 
Ah! zu früh — 

Wer hieß mich reden — Ad! Ich fterbe — dir, 
Der Emigfeit Verdammniß — (stirst). 

PManole 
(träumerifch, jehr rudig). 

Mir ift der Bau die Hölle, meine Liebe 
Die Hölle, meine Kunft die Hölle, und 
Mein ungeftillter Ehrgeiz Hölle! Mauert, 
So mauert do in Emigteit, ihr armen, 
Verloren Seelen — Ziegel her und Kalt — 

Anden die Andern den Zufammenbregenden Halten, fällt der 
Borhang.) 

RR



Bierter Akt. 

5 “ 

WVorpfaß der Hirche von Gurfea de 
Arges, 

(die die ganze Bühnenbreite einnimmt — [bunt und mit Bergoldungen]. — Durd) 

das mweitgeöffnete Bortal hat man den Einblid in das pradtool ausgeihmüdte 

innere der Kirde. Echmale gichtftrahlen von oben, Kuppeldeleuchtung). 

Nacht. Die Umriffe der Kire fihtbar in Mondbeleuhtung, die den ganzen Border- 

grund in Schatten wirft. Jın Innern Der Kirche fteht eine Laterne auf der Erde, 

Danole [leicht heraus und fihleubert fie vorübergehend mit dem Fuße um, daß 

fie erlift. Während feinem Monologe wandert der Mond und beleuchtet ihn und 

die Kirde, Wenn Steria fommt Sonnenaufgang. 

1. Scene. 

Mano le (den Mantel um fih ziebend). 

E3 Hauct die Nacht mir glühend ihren Odem 

Um’3 Haupt, nad glühendem Tage, bis die Augen 

Bor meinem Blide funkeln, diefe heißen, 

Berzehrten Augen, die der Schlaf verlafjen. 

(Ex Tehnt fih in ben Thürbogen.) 

SG bin fo müde. ieberfälte fhüttelt 

Die Glieder mir, die Zähne fhlagen laut 

Mir aufeinander wie von mweib’fher Furdt. 

(Er [leicht aurüd und kommt wieder.) 

Sch fuchte Stille, Stille vor dem Ton, 

Da Horch! cftüfternd) Da war € wieder und id} zittre! 

Aus meinem Haufe jagt das Glüd mid fort,
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Das Glüd, das ich gemordet und die Kirche, 
Die Kiche_lodt mic) Her durch Dunkelheit 
Und Nacht, daß id den Ton — (zufammenfchredend) ih war im Argefd,; 
IH taucht’ in feine Fluth das Haupt, den Ton 
Nicht mehr zu Hören. Und ich fiebre. 
Und in den Mauern hallt das Echo laut 
Von meinem Herzfchlag, von der Adern Boden. 
Am Tage rufe ich die Nacht herbei, 
33 Naht, fo hoff’ ih, Morgengrauen wird 
Die Todesangjt verfcheuchen. Denn der Mond, 
Der Mond ift fo geipenftifch, daß ich bebe. 
Und bleiern fommt der Tag und fündet Angft, 
Die Angft, die mic nicht läßt vor all’ den Leuten 
Dann fommt die Sonne blutigroth herauf 
Und wälzt fi) fengend über’s dürre Land, 
Und fältet noch die froftdunchbebten Glieder, 
Durdftit das Haupt mir, drinnen wie ein Rad 
Die rafenden Gedanken umzujagen, 
Die vor der Sonne fliehen wollen, do 
Im Schädel feftgehalten find, und freifen. 
Sie übertönen, was die Menfchen reden, 
Sie haben auch Geftalt, wie Nebelbalten, 
Die fih im Herbft in Spinngemweben fangen, 
Sp mejenlos, doc deutlicher als Alles. 

r> (Er jegt ji auf die Stufen.) 
| Ss hafje diefen Bau umd liebe ihn 

Mit folder Leivenfhaft, als könnt’ ic) nie 
Bon binnen. Denn ich Habe all mein Glüc 
Und Liebe, Fried’ und Ruhe, Eitelkeit 
Und Kraft und Reue, Muth, Gemwiffen, Ehre 

| Und Stolz hinein vergraben. Selbft_ein Geift 

’ 

‚4 Umfchleich” ich zärtlich ihn, und bafje ihn, 
Als Tot’ ich Hier die Höllenftrafe leiden, 
Auf ewig das zu thun, ag ich gethan. 
IH weiß auf Erden nicht wohin, da hier 
Mein Werf vollbradt. Die Heimath frägt: Wo ift 
Dein Weib? Das Grab bat mich verftoßen; 
SH Fan nicht fterben mit dem Auf, dem Ruf 

4 

i
n
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Sn meinem Ohr. Wer nicht die Hölle glaubt, 
Der fomme her, zu meiner Kirche. Hier, 
Hier ift die Hölle! 

(Sinft auf die Steine, hört nicht, wie Gteria fommt.) 

2. Scene. 

Manole. Steria. 

Steria 
(nad einem Schweigen). 

Bollendet ift der Bau, dod) freudlos finiter 
Betrachtet ihn der Meifter. Nimmer fah 
Shn Tächeln mehr die Sonne feit dem Tage, 
Dem Schredenstag. Es fürdteten fi) Alle, 
Gehorchten fehweigend, als ob er ein Herrfcher, 
Der Mächt’gen Einer fei. Ich felbft bin nichts 
Vor feinem Bid. — Manole, hord! 

Manole. 

Sch höre, 
Sch hör’s in Ewigkeit. 

Steria. 
Wie med’ ich ihn aus feinen wachen Träumen? 
Bald drängt das Volf herbei, mit Bienenfummen 
Das Fürftenpaar erwartend und das Felt. 
Manole! 

Manole. 
Nief es wieder ? 

Steria. 
Menn id ihn 

Nicht hafte, würd’ ic) feiner Füße Spuren 
Mit Inbrunft Füffen, ihn wie einen Gott 
Derehren, wenn ich ihn nicht hafte, jeves 
Bon feinen fhöngemwognen Worten trinken, 
Die von den Lippen geiftbeflügelt ftrömen, 

germen Sylva, Meifter Manole. 7
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Einreihen würd’ ich fie gleich Eoelfteinen, 
Sie fommenden Gefchledhtern zu vererben; 
Sogar mit feinem Unglüd würd’. ih Mitleid. 
Empfinden, — wenn ich ihn nicht haßte! — Meifter 
Da unten hart das Dolf, Ihr müßt euch zeigen. 
Hört Ihr nicht, Meifter ? 

Manole, 
a, ich höre 

Die ungeberd’gen Menfchenwogen zifchen, 
Auffhäumend wider mid Hofiannah fingen 
Und jaudzend mid verfchlingen. } = 

Sketin. 
PVreifen werden 

! 

Sie den, den fie sefhhmäht. 

Manole, 
Sp laß fie preifen. 

sn ihrem Zubel hör’ ih: „Steinigt. ihn! 
Er ift ein Heide!” \ 

Steria. . 
Doch e3 fteht dein Merk, Dein Ruhm mit ihm! 

Manole. 
Was ift mir Ruhm? 

Steria. 

Du gabft Dos eiw’ge Seelenheil um Ruhm und Können, Und willft den Glanz verfämäh'n, der dich umfonnt? 

Manole, 
Ein Ekel ift er mir, und GStümperei 
Das Werl, Meint du, e3 ei der Mühe merth, Der Opfer werth, der Schmerzen? Es ift Staub, Ein Haufen Steine ward’s und etwas Gold, Damit die Kinder meinen, daß e3 glänze,
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Steria. . 

Stumm vor Intzüden ftaunt e8 Jeder an; 
Sch jah fie fnie'n und fich befreuzigen 
Und unbemußte Thränen: Dabei weinen. 
Sie fagen, vaß ein Engel du, ‚von Gott 
Gefandt. 

Manofe 

Belehrteft du fie nicht, daß ich 
Ein Nichts bin? Machtlos, fraftlos, friedlos ? 
ER du denn nicht gejagt, wie N du mid 

erachteft, wie,.du mich verfluchft, wie Dir 
Mein großes Elend noch zu Elein erfcheint? 

no Steria. 

Erbarmen, Meifter! 

Manole. 

" Hatteft du Erbarmen, 
Als du va daß Wahnfinn mich bebroht, 
AS du gejagt, daß meine Kunft umnadtet,- 
Und nur von meiner Seele Müfte zeuge, 

. Daß Trug dies Alles? Sagteit du das nicht? 
Du fühlft doch fo. 

Steria. 

Sch fühle wie ein Menfdh, 
Der feinem Gößen droht, ıhn zitternd Doc 
Verehrt, und an fich felbit verzweifelnd, ihm 
Nicht glauben Fann. 

tanole. 

Was willft du glauben? 

Steria. 

. Daß 
Ein Gott in dir, vor dem ich bete. 

Sn 7*+
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Manole. 

Gott 
Sn mir? ft in dem Hammer Gott? 
Sch bin ein Werkzeug nur, das bingefchleudert, 
Und das, verbraudt, im Schutt vergejfen wird, 
Nah deffen Dafein man verwundert fragt, 
Wenn diefer Bau zerfallen; 
Todt find die Mauern, Fragen die Gemälde, 
Spri), Steria, was du hier nod; Schönes fiehft ? 
SH will dem Kindermärchen lächelnd laufchen, 
Von einer fhönen Kirche. Rede doch! 
Sonft möcht’ ih meiner ftrahlenden Gedanken 
Verzerrung anfpei’n und zertrümmern! 

Steria. 
Meijter! 

Manole, 
Haft du den Ton gehört? 

Steria. ' 
E3 war ein Windhaud). 

Manole. 
Ein jonderbarer Haud). 

Sterin. 
st der Gemalt’ge 

Schredhaft? ’ 
Danole. 

. Hd! Sch bin fo mweibifch furdtfam, Daß ich vor jedem Windhauc bebe. Da! 
Da war e3 wieder. Steria, Hörft du nicht Bei Tag und Nacht das Stöhnen und das Seufzen? 

Steria. 
Nur dein Gewiffen feufzt. 
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Manole. 
Und Nacdts, da ruft es mich, da holt’3 mich in 
Die Kirhde — 

Steria. 

Nas? 
(Bon unten, gevdämpften Tons die Menge.) 

Manole. 

Das Stöhnen! Durd den Sturm, 
Dur Schnee, dur Negenplätfchern, beim Gemitter, 
Sm Mondlicht Holt mich’S her und ruft und jammeıt, 
Und wie ein Geift muß ich um jene Mauer 
Den Nundgang halten. Hord, da war es wieder! 
Sprid, Steria, hörft du nit? Dann bin ich toll! 

Steria. 

Es ift der Leute lautes Ah und Oh! 
Sch fah die Frauen weinen vor der Kirche 
Erhab’ner Schönheit. Komm’ und nimm den Lohn, 

Manole. 
Mein Lohn? Sn diefen Steinen hart mein Lohn, 
In einer einz’gen Stimme, die mein Ohr 
Berichließt vor taufend Stimmen. 

Steria. 

Meifter, Tomm’! 

Sie brauden einen Gößen, dem fie jauchzend 
Die Hände füffen und die Knie umfaffen; 

Du mußt’s ertragen, daß fie dich vergöttern, 

Danole. 

Am Staube wälzt mein Stolz fi vor des Lob3 
BVernichtender Gemeinheit. 

Steria. 
Sch verfteh’ 

Did night.
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3. Scene. 
Der Blog vor der Kirche füllt fi mit 2euten, unter ihnen die Bauführer. 

- Vorige. Daun Busnioc. 

Albu, 
Hier ift der Meifter. Ach! was drängt ihr fo?! 

. Die Leute. 
E38 lebe Manole! Lang lebe Meifter Panole! 

Manole 
(aufftehend und nad vorn fommend). 

Der Heidenmeifter! 

Eriter Maurer. 
Könnt’ She uns nicht verzeihen, heut’ an Eurem Ehrentag ? 

Manole. 
Was follte ich verzeihen? Steinigt ihn? 
So hebt do Steine auf, num ift «8 Beit. 

Dionifi, 
Was ftrafft du fie, die nicht verftehen fönnen? 

Manole. 
Sch ftrafe Keinen. 

Buzuioc 
(in mit einem Zweig berührend). 

Du follft eben wie ber Üpfelbaum, 
Wie der Birnenbaum, 
Wie die Blüthe am Rofenftoc, 
Wie Die Ttebe, 
Und groß fein wie die Thürme! 

NManole 
(aufammenfahrend). 

Hörft du nichts, Busuioc? 

Busuioc. 
D ja, viel! . vantoe
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Manole 
(geheimnißvoll). 

Sahjt du die leere Wiege fich bewegen 
Und auf dem Bett das Kleid, das fi erhob 
Und mit den leeren Aermeln nad mir langte? 

Steria. 

Er fah nicht, was nit war. 

. Buguioc. 
Was Lebendiges; das fah ich, denn ich fehe, 
Was Keiner fieht, wenn ich die Kräuter habe. 

Manole 
(u Busuioc wie oben). 

Und lebt fie noch? 

Busuioe. 

Wenn fie nicht lebte, ginge fie bei Nacht wohl um die Kirche? 
Weil man ihr die ungen genommen hat, da fchreit fie fo 

und fudt. 

Steria. 

Hör’ auf, Manole, fieh’, die Leute laden. 

Manole. 

Die ganze Kirche gäb’ ich drum, wenn id) 
Ein einzig Mal nur lachen Tönnte. 

Miron. 

Seht! 
Da fommt der Fürft. Gehft du ihm nicht entgegen ? 

| Manole, 

Shr! Geht ihr entgegen. Saugt ihn auf, 
Den Honig, der von feinen Lippen fällt, 
Und fühlt euch groß. Ich bleibe.
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4. Scene. 
Vorige. Volk ftrömt herbei; aus ber Kirde kommen bie Näthe Romesco, Zupulesco und Qulpeano. ürft Neagoie auf Manole augebend, Fürftin Despina, we de, Steria anredend, zurüdhleibt 

Neagoe. 
So wie der Sonnenschein nad) wilden Wettern, Co wie die Saat nad Schneelaft, wie die Frudt, Die tro& der Dürre teifte, fteht der Bau, 
Und deine Freude darf vollfommen fein, 
Vielmerther Meifter, denn du baft’3 gehalten: 
Das Niegefeh’ne leuchtet vor der Melt. 

Manole, 
SH fehe Nichts. 

Neagoie, 
Di fchmiückt die folge Demuth, Doc) fehlt die Freude mir in deinem Antlig. 

Manole 
Was ift wohl Freude? Ss ein Wahn? Ein Schaum? Ein Seifenblajenfchillern ? Freude? Sprich, 
Sahft du die Freude? Trug fie weiß Gewand, Und ftatt der Blumen, voll das goldne Haar Von Sonnenftrahlen ? Ging fie wie der Mind, Gewichtlos? Duftete ihr Kleid und flang Wie Orgelton die Stimme? 

Neagoie. 

Sonderbar! 
Sit Schöpferfraft fo unerträglich groß, Daß fie Verzweiflung Ihafft? Sprig! Könnteft du Zum zweiten Mal ein foldes Wert vollbringen ? 

Manole 
(in volfommenem Selbftvergefien und fünftlerifcher Freude). Zum zweiten Mal?! Das Erfte willft du fagen!: Denn dies ift Nichts! Nun dab’ ich erft gelernt,
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Laß das zerfallen, Herr, e8 ift nicht werth 
Sm Sonnenglanz zu fteh’n mit feinen Fehlern. 
Gebt mir den Stift! 

(Er zeichnet in die Luft, als Hätte er einen Tifh vor fidh.) 

Seht, hier ift Alles Trug, 
Da nicht das Geld gereicht, hab’ ich die Thürme 
Gedrängt. Du fiehft es nicht, daß fie nicht ftimmen, . 
Weil ic mit Geift das Flidwerf hab’ errichtet, 
Du glaubft, e8 muß fo fein, was lauter Fehler! 
Und drinnen ftimmt e8 nicht! 8 ift lauter Trug! 
Laß mich aufs Neu’ beginnen fold ein Werf, 
Das Orient und Deccident vereint, 
So daß fie nicht mehr zu einander fagen: 
Du Heide! Sich’! Dein Kreuz ift fall! Ih will 
sn diefer Stunde zeichnen, was ich meine — 

L_
. 

Neagoie (am. 

Es ift genug. Du Fönnteft alfo mehr 
Und Beff’res no? 

Manole (abmwejenbd). 

Die Thürme ftünden fo, 
Und fo de3 Kreuzes Form und hier die Auppeln, — 

Despina 
(Herantretend; während fie fprit, muß Danole’3 Gefiht fih bis zum hödften Ent= 

fegen aus jeinem Eindlichen Eifer und Entzüden verwandeln). 

Manole! ft Giannetta fern geblieben? 
Zu deinem Ehrentage fehrte nicht 
Die Einzige zurüd aus ihrer Heimath, . 
Die hier nicht fehlen darf? Es fehlt das Licht, 
Dep holde Gegenwart erft Glanz verleiht. 

: } Manole. 
Hinweg, unfelig Weib! Hinmweg, Giannetta! 
Du bift dem Tod geweiht durch unfern Schmwur! 
Sieh’ mid nicht an mit deinen todten Augen, 
Und fürchte di nicht fo und zittre nidt, 
Und rufe mich nicht mehr: Manole! Denn 
Du mußt hinab! Ich will dich tief verbergen! 

SICHT RRZ
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Steria, 
D hört ihn nicht! Er ift von Sinnen, Herr, 
Er weiß nit, was er fagt und was er thut. 

Manole, 
Einmauern fagteft du? wie, Steria, nicht? 
Mein junges Weib foll id) hinunter Ioden, 
Dort in die Fundamente, Komm’, Giannetta! 

Dionifi. 
Wer bringt ihn nur zum Schweigen! 

Alb. 

Wenn er uns 
Und unfre That verräth,- find mir des Todes, 

Steria. 
Hier kommt ein Gottesurtheil, 

Bafili. 

Meifter! Meifter! 

Despina. 
Manole! 

Manole, 
Schweig’! Du lähmft die Rächerhand. Dimitri hat dich hergefandt, Dimitri, 

Der ift nun todt, den habe ich erftochen, 
Den fchleichenden Verräther. Nun Binab! Hört ihr den Ton, der mid verfolgt? 

(Eilt an die Stufen im Hintergrund.) 

Nun Ziegel Und Kalk! — Hört ihr den Ruf? Sie kann nicht fterben, Bringt Ziegel her und Kalk und — Thließt die Gruft. 

Despina. 
Entfeslich, greulich!
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Neagoie. 

Steria, tritt her! 
So oft ward ih von Klugen fchon betrogen, 
Daß mir glaubwürdiger der Wahnwis dünft. 
Sprid, ift die fürdterlihe That gefcheh’n? 
Dein fchrediensbleiches Antliß_ gibt die Antwort. 
Sprich, ift e8 wahr? 

Steria 
(tief ergriffen). 

Ya, Herr, die Wahrheit ıft’3, 
(Bewegung Aller.) 

Und ich, ich zwang ihn zu der Greuelthat, 
Sch bin ein Mensch, der feinen Gott zertrümmert, 
Sn Staub das Heiligite getreten hat. 
Berfuch’ nicht, mich zu ftrafen, denn ich will 
Mic felber richten, da mir feine Neue 
Vergebung meiner Frevelthat erfauft. (a6) 

Neagoie 

Manole, dein Gewiffen hat gefprodhen, 
Verrieth dich mwillenlos durch deinen Mund, 
Doch fol die Strafe deiner Geiftesgröße 
An Größe gleichen. Auf ver Kirche Dad), 
Umgeben von der gold’nen Vradit, follft du 
sm Sonnenglanz verfchmadhten. 

(Bewegung.) 

Steige du 
So hoch, wie deines Größenwahnes Mana 
Dich führen fann, und ftirb. 

Despina. 

Ad, Herr, verzeih”, 
Laß dich erbitten, Herr, und übe Gnade. 
Schon wollen fie dein rafches Wort vollführen, 
Du aber fiehft, er ift geftörten Geiftes, 
Er ift genug geftraft, verzeih’ ihm, Heu.
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Manole 
(die an ihn Herantretenden mit einer Handbewegung fortweifend). 

Wer immer fi mir naht, der muß hinab. 
€3 foll fein Menfh mehr auf der Erde athmen, 
Auf der Giannetta fterben muß. €3 ftrahlt 
Die Sonne dur die Augen mir in’s Sim; 
Ein Meer umraufht mid, und bier in der Bruft 
Da rvafen alle Hämmer mir, und ih — 
SH Tann nit athinen, weil die Mauer ihr 
Den Athem nimmt. 

(Er finft zu Boden.) 

Despina 
(zu Neagoie). 

Kannft du dies feh’n und zaubern? 
(Auf einen Wink des Fürften treten die Sergen von Manole zurüd.) 

Manole 
(auf ber Erde liegend). 

Bringt Ziegel her! Mas? Wollt ihr nicht mehr mauern ? 
(Bie in einer glüdlihen Vifion.) 

Sp will allein ich bau’n fol’ eine Kixche, 
Wie nod Fein Auge ah, mit gold’nen Kuppeln, 
Gewund’ner Thürme zierlich Teichter Biegung, 
Darein die Fenfter, wie verfteinte Kränge, 
Sich aufwärts winden zu den gold’nen Höhen, 
Wo eiw’ge Sonne funkelt, Zehnmal fol 
Der Kerzenftäbe fteinerne Umfchlingung 
Sich ob dem Gitterwerfe fühn zufammenfnäueln. 
Und jede Kerze neu verziert, der andern 
Ungleih. Denn Erfindung wohnt im Haupt 
So hell wie Strahlen! Seht ihr nicht die Pracht? Hört ihr der goldnen Tauben Glöclein Flingen ? Dei jedem Lufthauc Fünden fie die Wandlung! 
Ihr meint, weil Mauern fielen, daß mein Beift Sie nicht erhalten Fann und zwingen fann, Der thürmenden Gedanken Träger aud Zu fein? Bringt Farben her! Bringt Gold! ch male Eu Gott in eure Kirche fo gewaltig, 

PE
R 
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Daß, wie zu diefer Sonne ihr den Blid 
Nicht heben Fünnt, daß ihr um Schatten fleht, 
Eu vor dem Sonnenblid zu bergen — 

(Er wird ohnmädtig.) 

Despina 
(nieberfnieend).,. . 

Sei gnädig, Gott! Hilf du dem armen Sünder, _ 
Den Geiftesnacht umfängt und Dual verzehrt. ua 
Er baute dir ein Haus, das fpäte Zeiten” 
Bemundernd und in Andacht fchauen werden. 
Und fehlte er, fo traf ihn deine Hand; 
Sei gnädig jebt, o Herr, erlöfe ihn! 

Alles Boll 
(ftürzt auf die Ainiee). 

Erlöfe! Herr! Exlöfe! 

Manole, 

Thut aus dem Hirn die Sonne mir! Gebt Nacht! 
Nacht vor Giannetta’S Augen! Naht vor mir! 
Naht vor des Wahnwig Stimme, vor dem Schrei, 
Gebt einen neuen Namen mir, daß ich 
Den meinen nicht erkenne, wenn fie ruft: 
Manole! . Smmer nur: Manole! Laßt 
Mich glauben, daß Manole todt! Manole! 
Hört ihr’ nidt? Manole! Fort, du Sonne! 
Das find ihre Mugen, ihre reinen, 
Bormwurfevollen Augen! Nehmt fie fort! 
Häuft Steine um fie her, daß ich’3 nit höre! 
Manole! Immer nodh Manole! Hülfe! 
DO Helft! Gebt mir den Tod, dem Toben hier, 
Der Hölle in der Bruft gebt endlich Stille! 

Despina. 

Allgüt’ger Gott, der fündhaft uns erschaffen, 
Stred’ deine Hand nad, feinem Herzen aus, 
Das müde fi getobt im Sturm der Leiden. 
Erlöfe ihn, o Herr!
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Manole 
(erwacdiend), 

Errettet mid! 
Vor diefer Sonne, vor dem Hämmern hier 
Sn meiner Bruft errettet, vor dem Froft, 
Der mir die Glieder fchüttelt, vor den Slammen, 
Die mich verzehren — tettet, vettet mich! 
Erbarmen — ah — ih will zu ihr! zu ihr — Laßt fallen nur die Mauern! 

(dwäder,) 

Horh! fie ruft, Sie ruft: Manole! nod — Manole! Luft! Licht! ES dunkelt! Nacht der Himmel! 
Sieh’! da fteht fie — winkt und winkt und xuft: Manole! Hörft du’s, Steria? Noh! Manofle! Gebt Ziegel her und Speig! Gebt Ziegel — 

(ftibt.) 

Despina, 

Blid’ herab 
Aus deinem Himmel, Herr, und hör’ mein Slehen! Du haft in Srrtfums Nächte uns verfentt, 
Nun Hilf, wenn wir vor dir im Staub vergehen. Um meine Kinder, die du mir genommen, 
Sei gnädig, um der heißen Mutterfehmerzen 
Unendlich Weinen nimm den lud hinweg, 
Um feine unerhörten Leiden 
Nimm feine Seele auf! 

Alb. 
Er ift erlöft! 

(Eine Glode beginnt zu Käuten.) 

Bolk 
Amen! Amen! Amen! 

(Unter dem Geläute aller Gloden und dem forttönenden „Amen” der Menge fällt der Vorhang.) 

Ende, 
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